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Ein bayeriſcher Htreikerlaß.
Die Münch. Poſt ſchreibt: Von Mitgliedern der ſozial

demokratiſchen Land tagsfraktion iſt am 2. und 7. Juli auf
einen Erlaß der Gendarmerie-Kompagnig von Niederbayern
hingewieſen worden betr. „die Tätigkeit der Polizei bei Ar
beitseinſtellungen (Streiks)“. Am 7. Juli war der Miniſter
des Jnnern noch nicht in der Lage, zu erklären, wie dieſer Er
laß entſtanden ſei. Jhn abzuleugnen, wagte er aus guten
Gründen nicht. Eine klare Antwort auf die Frage, wie ſich
das Miniſterium dazu ſtelle, gab er auch nicht. Mit der Ge
wandtheit eines Fuchſes, der tauſend Röhren hat, verkroch er
ſich hinter die Ausrede, ihm ſei der Erlaß noch nicht ganz
bekannt. Da es im Miniſterium des Jnnern offenbar weder
Telephon noch Telegraph, noch k. b. Poſtverbindungen zwiſchen
München und Landshut gibt für Dinge, die man nicht erfah-
ren will ſilberne reiſten raſcherl ſo wollenwir den Erlaß hiermit in ſeinem Wortlaute veröffentlichen

Nr. 4111. Landshut, 13. Dezember 1905.
Gendarmerie- Kompagnie von Niederbahern.

Betreffend: Die Tätigkeit der Gendarmerie bei
Arbeitseinſtellungen (Streiks).

Nachſtehend gebe ich eine Zuſammenſtellung derjenigen
Punkte, auf welche von der Mannſchaft bei Arbeitseinſtellün-
gen (Streiks) beſonders zu achten iſt, bekannt.

Bei Beginn eines Streiks iſt ſofort feſtzuſtellen:
1. Name und Wohnort des Betriebsunternehmers,
2. Zeit des Beginnes der Arbeitseinſtellung.

3. ie Arbeitseinewerbsart des Betviebes, in welchem

in dieſem Belriebe beſchäftigten Ar-
ſtellung erfolgte.

4. Geſammtzahl der
beiter.

g: Seht anRuhepauſen, Arbeitslöhne unb ſonſtige Gewohnheiten
innerhalb des Betriebes, die mit der Urſache des
Streiks in Verbindung w werden können.

7. Urſache der Arbeitseinſtellung und die von den Ar-
beitern Bedingungen, und zwar, Arbeits-
eit, Arbeitslöhne, Beſeitigung von Vorarbeitern uſw.,

iederaufnahme entlaſſener Arbeiter und deryleichen.
8. Ob die angeſtrebten Forderungen e hege Wüwſche
der Arbeiter oder die Folge von Verhetzungen der

ſelben ſind, ob eventuell die Agitation hierwegen von
auswärts ausgeht.

9. Ob die Streikenden einer ſozialdemokratiſchen Arbei-
terverbindung angehören.

10. Ob und welche Streikgelder an Verheiratete und Le-
dige bezahlt werden.

11. Aus welcher Kaſſe dieſelben fließen.
12. Ob n Anſicht des Arbeitgebers der gewählte Zeit-

punkt für die Durchführung des Streiks beſonders
ne iſt oder nicht.

elche Perſonen als Strei
wer die Jytogierg unter den Arbeitern
welchem Rufe dieſe ſtehen,
Vorliebe verkehren.

14. Ob und welche Agitatoren vom Streikkomitee in die

hrer gewählt ſind, dann
ſind, in

wo und mit wem ſie mit

ar et m.

und die Mansfelder Kreiſe.

deren Aufgabe und Bezeichnung nach Name, Stand,
Wohnort und Alter.

15. Ob und an welchen Orten Streilpoſten aufgeſtellt ſind.
16. Ob und wo ſtreikende Arbeiter etwa Beſchaftigung ge-

nommen, um den Streik dorthin zu verp anzen.
17. Ob und welche Gewalttätigkeiten gegen Perſonen oder

Sachen geplant ſind.
18. Ob und welche Vorkehrungen für das bedrohte Eta-

z a de en Leiter, ſowie der Arbeitswilligen ge-
roffen ſind.

19. Ob und welche Arten von Flugblättern zur Vertei-
lung gelangen, wer dieſe verfaßt, druckt und ver
breitet.

Während des Streiks.20. Die Tätigkeit der Streikpoſten, die Vorgänge in denVerſammlungslotalen der Streikenden und in Frem-

denHerbergen ſind beſonders und möglichſt unauffällig
zu beobachken.

21. Bei Beginn und Beendigung des Betriebes des in
Frage kommenden Etabliſſements, ſowie der verwandten
Gewerbe, ebenſo auch während der brelgg iſt be
ſonders darauf zu achten, daß die Arbeitswilligen
nicht beläſtigt werden.

22. Mit den Streikſührern iſt in vorſichtiger Weiſe Füh-
lung zu ſuchen, dieſelben ſind über die Gründe der
Arbeitseinſtellung, die Wünſche der Arbeiter zu
befragen und um Aufbietung ihres Einfluſſes zu er-ſuchen, um Ausſchreitungen hiniunguhailtn

23. Die Arbeitswilligen ſind zu hören, um etwa bevor-
ſtehenden Gewalttätigleiten gegen dieſelben rechtzeitig
begegnen zu können.

24. Von dem Ausbruche des Streiks und der Ausſendung
die umliegenden bezw. einſchlägi-von Agitatoren ſin

r Gendarmerieſtationen z ſofort zu verſtändigen.
iſ25. Von allen Flugſchriften und dergl. der Diſtrikts

t Su en eglchiger ch und
er od die Patrouillen, ſoweit mäglich, derart einzurich-

en, daß an den bedrohten Orten zur veranlaßten Zeit
zwei oder mehrere Palrouillen, aus voneinander ent
gegengeſetzten Richtungen herkommend, ſich begegnen,
um über alle Vorgänge in der Nähe der bedrohten
Stellen unterrichtet und in der Lage zu ſein, b
gegenſeitig zu unterſtützen, ohne beſonderes Aufſehen
erregt zu haben.

27. Bei größerem Umfange des Streiks, oder wenn Ge
walttätigkeiten zu befürchten ſind, iſt die Ortspolizei-
behörde zu veranlaſſen, die Strafbeſtimmungen wegen
Bedrohung, Nötigung, Auflauf, Aufruhr, Landfr'e
densbruch, Widerſtand, des s 153 der Gewerbeord-
nung, Artikel 44 des Poli ei-Strafgeſehbuches, S 366,
Ziffer 10 des Reichs- Strafgeſetzbuches durch die Glocke
oder ſonſt geeignet öffentlich bekannt zu machen.

28. Geringe Polizei-Ueberiretungen ſind ſoweit als mög-
lich durch Warnungen abzuſtellen.

Bei gröberen Ausſchreitungen einer größeren Anzahl
Beteiligter iſt die Ortspolizeibehörde zu ausreichender
Unterſtützung zu veranlaſſen.

30. Beim Auftreten der Menge gegenüber muß ſeitens
der Gendarmerie mit be'onderer Ruhe und Takt vor-
gegangen werden; jede Uebereilung, jedes etwa ver
letzende Wort muß vermieden werden, einzelne unge-
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hörige Aeußerungen müſſen ignoriert und die beſonne
neren Elemente veranlaßt werden, ſich ruhig zu ent-
fernen wo nur r qngaängig, muß zur Ruhe er-
mahnt und auf die ernſten Folgen der Ausſchreitun-

en aufmerkſam gemacht werden.
31. Zu Verhaftungen iſt im allgemeinen nur dann zu

chreiten, wenn dieſe zur Herſtellung der Ordnung oder
aus anderen Gründen unabweislich ſind; dieſe ſind mög

unauffällig zu vollziehen.
32. Ueber den Ausbruch eines Streiks, ſowie jede Aenderung in bezug auf den Sicherheitszuſtand ix der Zivil

dienſtbehörde und eventuell auch dem Kompagnie-Kom-
mando unverzüglich telegra vie n zu machen,
we cher die ausführliche ſchriftliche Anzeige an das
k. Bezirksamt baldigſt zu folgen hat, wobei im allge-
meinen die Punkte 1 mit 19 Berückſichtigung zu ſin
den haben werden.

33. Je nach der Ausdehnung des Streiks und der Qugli-
tät der Streikenden müſſen ſich auch die zu treſſenden
Maßnahmen richten. Jm ganzen wird die Aufgabe
der Gendarmerie darin beſtehen, eine Störung der
öffentlichen Ruhe mit Energie und Umſicht zu verhin
denen den Arbeitswilligen den nötigen Schutz zu
gewähren.

Aus vorſtehenden Darlegungen iſt zugleich zu entnehmen,daß die Mannſch aſt eine Menge von Dingen richten

beachten muß. Die Kenntnis vieler derſelben muß von einer
tüchtigen Gendarmerie bei einer mehrjährigen Dislogierung
im Bezirk ſchon erworben worden ſein. Wer ſich für alles
intereſſiert bei Gelegenheiten, wo er mit den Leuten bei
ſammen iſt, ſei es anläßlich einer dienſtlichen Handlung
oder auf der Straße, im Gaſthaus, in Geſellſchaſt, auf der
Bahn, dem wird es nicht ſchwer fallen. Bringt man den
anderen auf ſeine Sachen und läßt ihn davon erzühlen, ſo
erfährt man ſo vieles, e ſpäter wieder brauchen

3 kann nichtempfohlen werden. Ein umſichtiger Befehlshaber wird
wohl auch in einem geeigneſen Hefte diesbezügliche Auf-ren en machen, die insbeſondere für einen S rk mit
großer Induſtrie und vielen Arbeitern recht wertvoll ſind.

Jm allgemeinen verweiſe ich noch auf das h
vom 26. Februar 1850 mit im zweiten Nachtrage zur Ge
ſetzesſammlung erſchienenen Ergänzungen, wonach insbeſon
dere öfſentliche Verſammlungen der vorgängigen ſchriftlichen
Genehmigung der Ortspolizeibehörde bedürfen, daß die Ge
nehmigung verſagt werden kann, wenn dringen Gefahr für
die öffentliche Ordnung und Sicherheit zu befürchten iſt.Bezüglich der Streilpoſten möchte ich erwähnen:

Auf Grund des s 152 der Gewerbeordnung iſt ein allge
meines Verbot des ungültig, da ein ſol-ches gegen dieſen Paragraph verſtößt, welcher die Kogli-
tionsfreiheit gewährleiſtet. Es kann jedoch auf Grund des
Artikel 44 des PolizelStra W in Ter mit
s 366, Ziffer 10, des Reichs- Strafgeſetzbuches eventuell mit

Erfolg vorgegangen werden.
Nach Abſchrift im Spezialakt „Sicherheitsſtörungen“ zu

hinterlegen. gez. Häffner.
Der Erlaß iſt eine Jnſtruktion zur Ausbildung von Polizei-
fpitzeln und zum Rechtsbruch. Herr Häffner, der das geſetz
liche Machwerk unterzeichnet hat, iſt Hauptmann der Gen-
darmerie- Kompagnie von Niederbahyern. Daß ev auf eigeneverwandten Betriebe abgeſendet wurden, eventuell

Mutterfreunuden.
Roman von H. Salamon.

34] Nachdruck verb.„Wem das kleine Ding wohl ähneln wird fragte die Alte
mit leiſer Stimme. „Noch kann man nichts davon ſehen.
O jetzt verzieht's kleine Mäul chen. Na, na, kleiner Schlingel,
ang nur nicht an zu plärren. Richtig geht's nun auch ſchon
osl Was hat et Der hen r 'ne Stimme! an

merkt gleich, da ſitzt Leben drin.“Die e ſtand et noch über den kleinen Schreihals ge
bückt. Jhr runz'iges Geſicht ſchien glatter als ſonſt. Die
Augen leuchteten beinahe in jugendlichem Feuer auf, alsſie Pas kleine Ding betrachtete. „Man könnt' Dich noch be-
neiden um Deine Mutterfreuden, Berta“, ſagte die Alte
lächelnd. „So ſind die n eigentlich am beſten, wenn
ie ſie in die Mutterbruſt r nnuſcheln und mit voller Gier
as Leben trinken. Jſt's nicht ſo, meine n en

So iſt es“, nickte Berta, der Alten beipflichtend. „Manfühlt den ein anderes Leben in ſich h h Es wächſt
die Veran wortung mit dem Kinde, es wachſen aber auch die
Sorgen, und trübe Gedanken verdunkeln meine Freude weil
ich mit meinem jungen Glück ſo verlaſſen liege, während der
Vater meines Kindes weit, ach ſo weit von uns entfernt iſt
und dem Neugeborenen keinen Vaterkuß auf die Stirn drücken
kann“, ſagte ſie mit ernſten Augen.

„Mußt nicht ſo was trübes denken, Kind“, entgegnete kopf
ttelnd die Alte. „Kannſt doch immer noch von großem
ück ſagen, daß Du ſolchen Mann bekommen haſt, der für

Dich und Dein Kind ſo geſorgt hat. Wie wär's wohl ge
worden, wenn Dein Liebſter ſo ein Luftikus geweſen wäre,
wie ihn der Bauer gern abgemalt hat. Denk mal davran, z

Ein glückliches Lächeln flog über Bertas Geſicht. „Jhr habt
doch immer recht, Multer Reſe. Jch bin wohl ein undankbares

und will den dummen albernen Gedanken nicht mehr

nachhängen.“ t. doh gehe Koſhe diNa, Berta, die Suppe hat do eſchmeckt ieAlte, um das ehrten „So was gibt's nicht alle
Tage. Aber nun bſch hinlegen. So! Und hier nimmDeinen kleinen Ehre damit er auch etwas abkriegt. Sie

nahm das kleine Bündel vorſichtig aus dem Korbe und legte
es der jungen Mutter an die Bruſt. Während das kleine Ding
ſchmatzend nach der Nahrung umherhappelte, meinte die Alte
bedauernd: „'s wird mir ſchwer ankommen, wenn Du hier
wieder weg mußt. Acht Tage noch und dann iſt die Freudevorbei. Mußt ja wieder auf den Hof. Und das kleine
Würmchen müſſen wir an die Flaſche R Ach, ich
mag gar nicht daran denken!“ Leiſe nahm ſie das Eßgeſchirr
zuſammnen, um lautlos die Stube zu verlaſſen.

Nach kurzer Zeit kam ſie wieder zurück und legte friſches
Holz in den kleinen Ofen, denn draußen fegte ein kalter April-
wind über die Felder, trotzdem man ſich doch kurz vor Oſtern
befand und auf milderes Wetter gehofft hatte.Hell und luſtig W das geuer im Ofen, von dem bald
eine wohltuende ärme ausſtrahlte einſchläfernd auf
Mutter und Kind wirkte.

Wie dann die Alte noch einmal den Blick hinüber nach dem
Bett ſchweifen ließ, glitt ein freundliches Lächeln über ihr runz-
liges Geſicht, als ſie das anmulige, lief ergreifende Bild von
der nun wieder ſchlafenden Mutter nebſt Kind betrachtete.

Mutter Reſe brauſe gerade ihren Lieblingstrank S als
aus der gegenüberliegenden Stube das herzhafte chreien des
jungen Weltbürgers ertönte.

Ei'ends trippelte ſie hinüber und r bereits Berta aufrecht
ſitzend im Bett, um ihrem Kinde Nahrung zu geben.

„Wir haben wohl lange geſchlafen fragte Berta mit glän
enden Augen. „Wie ſchön doch ſolch feſter Schlaf tut. Manſuhit ſich danach noch einmal ſo wohl.“

„So muß es auch ſein, mein Kind“, nickte die Alte. Dann
fortfahrend fragte ſie: „Haſt Du nun ſchon nachgedacht, wie der
r Kerl eigentlich heißen ſoll, oder weißt es immer noch
n 44

„O, nun weiß ich ſchon“, entgegnete Berta. „Er ſoll Karl,
Ernſt und Joſt heißen. Der letzte Name eher ja auch
Eurem erſten Sohne an und deshalb ſoll er ſo auch heißen.
Die Alte nickte mehreremal, während Berta fortfuhr: „Heute
muß ich aber beſtimmt an meinen Ernſt ſchreiben, denn der
wird auch ſchon ſehnſüchtig warten. Länger ſchiebe ich es nun
nicht mehr auf. Ach, Mutter Reſe“, bat ſie dann, („gebt mir
doch mal die Photographie wieder her. Jhr wißt ja, welche

und

ich meine.“

„Ob ich weiß!“ blinzelte die Alte. „Wenn Du ſie ſo oft
anguckſt, dann iſt bald ger nichts mehr darauf. Hier iſt ſiel“
Damit reichte ſie das Verlangte hin.

Verſtohlen drückte Berta einen heißen Kuß auf das Bild
Pi welches ihren Geliebten mit ſeinem Freunde Friedel dar

ellte.
„Du küßt wohl gleich alle beide 7“ fragte mit dem Finger

drohend die Alte.
„O, das ſchadet auch nichts“, lachte Berta. „Er ſchreibt mirja, daß ſie beide unzertrenwich ſind und deshalb auch ſche

weiſe das Brautpagr genannt werden. öchſtens könnte i
u ſeinen Karl eiferſüchtig ſein, denn ich kriege lange nicht
mehr ſo viel Briefe wie früher. Aber morgen iſt ja Oſtern,
da erwarte ich beſtimmt einen. So, Mutter Reſe, nun r
mir nur etwas Tinte, die Feder und Papier, damit ich ihm
wenigſtens einige Zeilen ſchreiben kann und er beruhigt iſt.“

„Warte nur bis morgen, Kind“, bat die Alte. „Er kriegt
noch ſrüh Luus zu wiſſen, daß er nun glücklicher Vater iſt.
Auf einen Tag kommt es wirllich nicht darauf an.“

„Nun gut“, ſchmollte Berta lächelnd, „aber dann laß ich
mich nicht länger mehr von Euch hinhalten.“ Sie horchte auf.

e er i rief ren i t. G iſt derriefträger. J öre es ſchon an ſeinem Gangl“
Die AlteGleichmäßig waren die Tritte näher gekommen.ſchlürfte lan ſam über den Hausflur und kehrte bald darauf

riefe in der Hand zurück.mit einem
„Seht Jhr, Mutter Reſe“, rief Berta mit aufleuchtenden

Augen, „meine n täuſchte mich nicht.“
„Ja, ja“, meine dieſe, „mit Liebesleufen iſt das ſo eine

eigene Sache. Hier bat Du den Brief; nun ließ ihn gleichzehnmat durch. Derweile mache ich raſch den Kaffee zurecht!“

r bier ſie aus der Stube hinaus, um in Ruhe den Kaffee
jerzurichten.

it mütterlicher Vorſicht legt Berta erſt ihr aſenys Klei
nes wieder in den Korb hinein, um dann haſtig nach dem
Brieſe zu greifen. Mit verwunderten Augen lieſt ſie die
Adreſſe. „Das iſt ja aber eine ganz andere Handſchrift. Doch

Poſtſtempel ſtimmt wieder.“ Raſch bricht ſie das Kuvert
auf.

Fortſetzung folgt.
J DZD
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Feuſt ſo in die Einzelheiten gehende ſozialpolitche“ Erlaſſe
hinauszugeben wage, iſt um ſo weniger anzunehmen, als die
dienſtlichen Befugniſſe der Gendarmeriehauptleute eng umgrenzt
ſind. Mit den ausweichenden Redensarten, mit denen Herr
v. Feilitzſch über die hochpeinliche Angelegenheit im Landtag
hinwegzuſchlüpfen verſuchte, iſt ſie noch lange nicht abgetan.
Wir erheben, da Herr v. Feilitzſch zurzeit noch verantwort
licher Miniſter des Jnnern iſt, gegen ſeine Verwaltung hier-
mit öffentlich den Vorwurf der Heranzüchtung von Polizei-
ſpitzeln. Wir halten den Vorwurf ſolange aufrecht, bis eine
völlige Klarſtellung darüber erfolgt iſt, daß das Minjſterium
den Erlaß für geſetzwidrig erkhärt und ſeinen Urheber zur ge
ſetzlichen und dienſtlichen Verantwortung zieht.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 14. Juli 10906.
Wilhelm II. über die neuen Steuern.

Wilhelm II. hat am 8. d. M. aus Drontheim (Norwegen) folgen
des Handſchreiben an den preußiſchen Finanzminiſter v. Rhein
baben gerichtet

Mein lieber Staatsminiſter!
Die Verabſchiedung der Geſetze über die Reform der Steuern

im Reiche, ſowie über die Abänderung des Einkommenſteuer
und des Erganzungeſteuer Geſeges in Preußen gibt Mir will
kommenen Anlaß, Jhnen Meinen wärmſten Dank auszu-
ſprechen. Sie haben ſich um das Gelingen dieſer Gefetzes
werke, welche für die a eines geordneten, ſegens-
reichen Weiterentwickelung des Reiches und des Staates von

ößter Bedeutung ſind, hervorragende Verdienſte erworben.
n Anerkennung derſelben und um Jhnen einen neuen Be

weis Meines Vertrauens und Meines Wohlwollens zu geben,
abe 9 Jhnen das Kreuz und den Stern der Komture des
öniglichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. Es

r Mir zur Freude, Sie hiervon unter Beifügung der
denszeichen in Kenntnis zu ſetzen. Jch verbleibe Jhr wohl

geneigter König

Wie ſe 5 gez. Wilhelm R.ie ſchon beim Schul Verpfaffungsgeſetz ſo geht auch inder Beurteilung der Bier, Zigaretten, tiete S ſonſtigen
neuen Steuern ſowie der Erhöhung der Portos im Orts-
verkehr die Meinung Wilhelms II. und die des weitaus größten
Teiles des deutſchen Volkes weit auseinander. W der letzten
Zeit tritt überhaupt der Gegenſatz zwiſchen den Anſchauungen
des Kaiſers und dem allgemeinen Volksempfinden beſonders
ſcharf hervor, wie ſchon National- Zeitung und Tägliche
Rundſchau konſtatiert haben. Uns kann's recht ſein!

120 Millionen für Wüſtenbahnen
fordert die Deutſche Tageszeitung. Die Linie Kubub-
Keetmannshoop, deren Bau der Reichstag abgelehnt hat, iſt
nur ein kleiner Anfang. Sie will nicht ruhen, ſo lange nicht
alle Waſſerſtellen und Kafferndörfer durch Eiſenbahnen mit
einander verbunden ſind, und ſchätzt, daß man zu dieſem
Zwecke achtzehnhundert Kilometer und etwa einhundertzwanzig
Millionen Mark in Südweſtafrika verbauen müſſe. Dieſe
Summe müßte nach ihrem Plan durch eine Anleihe des ſüd
weſtafrikaniſchen Schutzgebietes aufgebracht und mit 3 Pro
zent verzinſt und mit zwei Prozent getilgt werden.

Gegen dieſen Plan wäre nicht das Geringſte einzuwenden,
wenn nicht zu ſeiner Durchführung eine Kleinigkeit
notwendig wäre, nämlich die Reichsgarantie. Ohne dieſe
wäre die Auslegung einer r Bahnanleiheſogar recht erfreulich man würde wenigſtens bei dieſer Ge
legenheit erfahren, wie die Kapitaliſten über die Rentabilität
ſüdweſtafrikaniſcher Unternehmungen, ſofern ſie nicht bloß
Reichsſchmarotzer ſind, denken und welchen Kredit die deutſche
Kolonialpolitik überhaupt genießt. Selbſtverſtändlich wäre für eine
ſolche ſelbſtändige Kolonailanleihe in ganz Deutſchland kein Hun
dertmarkſchein aufzutreiben; denn daß Südweſtafrika in den
nächſten 30 Jahren oder auch 300 Jahren den in Frage ſtehen
den Betrag aus eigenen Mitteln nicht verzinſen oder gar
amortiſieren kann, weiß alle Welt. Auf ſich ſelbſt geſtellt,
wäre der ſüdweſtafrikaniſche Bahnbau ein auf den Bankerott
berechnetes betrügeriſches Unternehmen, gegen das ein pflicht
getreuer Staatsanwalt ſofort einſchreiten müßte. Aber ſo iſt
die Sache gar nicht gemeint. Die Kapitaliſten könnten die
ſüdweſtafrikaniſche Bahnanleihe ruhig zeichnen und würden
ihre Zinſen richtig bekommen aus der Reichskaſſe! Nicht
die Kapitaliſten, ſondern die deutſchen Steuerzahler wären die
Betrogenen in dieſem Handel, und dieſe Art von Betrug iſt
ja erlaubt, ſolange ſich das Volk ſie gefallen läßt. Die
Deutſche Tageszeitung hat ſich bewußt oder unbewußt
zu einem ſchmierigen kapitaliſtiſchen Gründungsplan miß-
brauchen laſſen.

Die Hintermänner der Deutſchen Tages Zeitung
treiben ihre Frechheit ſo weit, für die 350 Millionen ſüdweſt-
afrikaniſcher Kriegskoſten und für die Opfer an „Blut und
Tränen“ die „falſche Sparſamkeitspolitik“ des Reichstages ver
antwortlich zu machen. Die bürgerliche Reichstagsmehrheit
hat Steuergelder mit vollen Händen in die Wüſte geworfen
und die deutſchen Kolonialſchmarotzer bis zum Platzen ge
mäſtet. Jetzt, wo das ſchändliche Treiben endlich auf einen
toten Punkt gelangt iſt, ſucht man über dieſen hinwegzu
kommen, indem man das Schlagwort von der „falſchen Spar
ſamkeitspolitik“ ausgibt. Während ein „ehrlicher Mann“, wie
der ehemalige Gouverneur Oberſt v. Leutwein, offen zugibt,
es ſei gar nicht daran zu denken daß man die verausgabten
Ri a aus Südweſtafrika wieder herausholen könne,
ſuchen die kolonialpolitiſchen Geſchäftemacher durch ſchwindle
riſche Vorſpiegelungen von künftiger Rentabilität es zu er-
reichen, daß immer noch größere Summen in das völlig bank-
rotte Geſchäft hineingeſteckt werden. Mit ihren heißhungrigen
Wünſchen nach neuen Geldern wenden ſie ſich aber nicht an
die Börſe, wo man ſie auslachen würde, ſondern an das Volk,
die Wähler und Zähler. Da hoffen ſie noch immer Dumme
genug zu finden!

Und das Organ der Agrarier gibt ſich zu dieſem SchwindelWürde es ſich um ein reelles Geſhaft handeln, wäre

sſicht vorhanden, Südweſtafrika zu einem Agrikulturlande
u machen das billige Lebensmittel nach Deutſchland lieferte,

würde das Organ der deutſchen Getreide und Fleiſch
produzenten, das ja ſonſt nicht ſo verkehrsfreundlich iſt, ſich
ſchwer hüten, den Bahnbau in Südweſtafrika zu fördern. Es
hätte den Artikel, der im Hinblick auf künftige „Rentabilität“
neue Millionen für Südweſtafrika fordert, mit der Zange in
den Papierkorb befördert, hätte es nicht die beruhigende Ge
wißheit, daß in jenem glückverheißenden Lande kein Korn und
keine Kartoffel wächſt.

Eine Warnung vor Südweſtafrika.
Dem Hamburger Echo ſchreibt ein beim Bahnbau in

Südweſtafrika beſchäftigter Parteigenoſſe, daß die Lenz
u. Ko., welche die Arbeiten übernommen hat, in Deutſchland
Leute anwerbe auf Grund eines Kontraktes, vor deſſen Unter

ſchrift dringkihſt gewarnt werden müſſe. Den Arbeitern werde
darin verſprochen, ſie würden bei fleißigem Arbeiten
nach Ablauf eines Jahres eine Gratifikation von 1000 Mark
erhalten bei freier Verpflegung und Wohnung betrage der
Stundenlohn 25 Pf. bei zehnſtündiger Arbeitszeit. Aber „um
die Unmäßigkeit zu verhindern müſſen die Leute ihren Lohn
bis auf 50 Pf. tägliches Taſchengeld ſtehen laſſen, könnenjedoch in der Kantine Getränke auf Rechnung erhalten. Prak-

tiſch liegt nun die Sache ſo, daß unter hundert Mann kaum
zehn die Gratifikation erhalten. Zuweilen werden nicht einmal
die 50 Pf. Taſchengeld ausbezahlt. Daß dann die Leute
unzufrieden werden, iſt begreiflich; aber der Kontrakt bindet
ſie, und die Rückfahrt können ſie nicht bezahlen.

Unſer Genoſſe erſucht, auf dieſe Verhältniſſe aufmerkſam
zu machen, damit es nicht noch mehr Opfer der Kolonial
politik gibt.

Geſtorben iſt geſtern in Berlin der nationalliberale Reichs
tags- und Landtagsabgeordnete Sattler im Alter vou
56 Jahren. Er vertrat den 18. Hannoverſchen Wahlkreis
Stade-Bremervörde. Er war in der Stichwahl 1903
mit de gegen 7178 ſozialdemokratiſche Stimmen gewählt
worden.

Perſonentarifreform. Gegenüber den Behauptungen einiger
liberaler Blätter, daß an die Einführung des projektierten neuen
Perſonentarifs auf den deutſchen Eiſenbahnen zum 1. Mai
nächſten Jahres nicht gedacht werden könne, da die Vorberel
tungen noch nicht ſoweit vorgeſchritten ſeien, verſichert die
Nordd. Allg. Ztg., daß beſtimmt mit dem Jnkrafſttreten
n neuen Tarifs im nächſten Frühjahre gerechnet werden
önne.
„Die Einführung der 4. Wagenklaſſe auf den Eiſenbahnen

in ElſaßLothringen bei Gelegenheit der bevorſtehenden Reform
der Perſonen und Gepäcktarife iſt“, ſchreibt das Blatt, „num-
mehr beſchloſſen, und es ſind die nötigen Anordnungen wegen
rechtzeitiger Beſchaffung der erforderlichen Wagen getroffen.
Die Landtage in Württemberg und Baden haben, wie be
kannt, den ſeinerzeit auf den Kon.erenzen der Regierungs
vertreter vorgeſchlagenen Grundzügen der Reform in den
weſentlichen Punkten beigeſtimmt, in Baden würde allerdings
die Zweipfennigklaſſe, wie in Bayern, nicht als Klaſſe 4, ſon
dern als 3b bezeichnet werden. Die Vorarbeiten der Eiſen
bahnen wegen Neuaufſtellung und Neudruck der Tarife und
Fahrkarten, wegen Aenderung einzelner Beſtimmungen der
Perſonen und Gepäcktarife, ſowie Vereinfachumng des Ab-
fertigungsverfahrens ſind in vollem Gange, und es iſt alles
geſchehen, um den neuen vereinfachten deutſchen Perſonen und
Gepäcktarif zum Frühjahr 1907 zum 1. April oder I. Mai

in Kraft ſetzen zu können.
Preußiſche Landtags Wahlen werden in verſchiedenen

Blättern für den nächſten Winter angekündigt, und zwar ſolles ſich um die Beſetzung jener 10 Mandate Jondein, ie durch

die Bethmannſche Flickreform geſchaffen worden find. Dieſe
Nachricht iſt falſch und beruht auf einer irrtümlichen Auslegung
des eben publizierten Geſetzes. Das Geſetz tritt zum 1. Oktober
1906 in Kraft. Damit iſt aber nur geſagt, daß es von dieſem
r ab zur Anwendung zu kommen habe, ſobald

euwahlen notwendig werden. Die Mandate würden
alſo im Winter nur dann zu beſetzen ſein, wenn die Regierungdas Abgeordnetenhaus auikſen und Neuwahlen ausſchreiben

würde. Das wird ſie aber vorausſichtlich nicht tun denn ihr
Verlangen, den erſten Sozialdemokraten im preußiſchen
rn hen zu können, iſt durchaus nicht ſo heftig.

eiLieber man hübſch unter ſich, ſo lange es geht!
Wie Herr Ballin zu arbeiten verſteht. Das Buda-

peſter Blatt Ujſay beſchuldigte den ungariſchen Juſtizminiſter
Polongi, daß er ſo wie früher auch heute noch im Intereſſe
der Auswanderungsaktion des Norddeutſchen Lloyd tätig ſei
und erſt in allerjüngſter Zeit noch für die Geſellſchaft inter
venierte und mit Mißler in Verbindung ſtand, ſpeziell was die
publiziſtiſche Reklame für die Geſellſchaft betreffe. Das Blatt
fordert den Miniſter des Jnnern, Grafen Andraſſy, auf, Ein
ſchränkung der Auswanderung durch eine Verfügung in die
Wege zu leiten.

Bekanntlich hat es Herr Ballin verſtanden, auch die deutſchen
ſeinem großkapitaliſtiſchen Betriebe dienſtbar zu

machen.

Unterm preußiſchen AusweiſungsKurs. Jn Stargard
(Pommern) wurden 34 ruſſiſchpolniſche Schnitter wegen Kon
traktbruches ausgewieſen. Sie wurden geſtern ſämtlich über
die ruſſiſche Grenze geſchoben.

Wegen Beleidigung des Großherzogs von Mecklen
burg Strelitz wurde in Neuſtrelitz der Inſpektor Hapel
mann zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen „Aufforderung zu Gewalttätigkeiten“ gegen
Sicherheitsorgane bei einer in Kaſſer bei Neuſalz veranſtalteten
polniſchen Textilarbeiterverſammlung wurde vor der Poſener
Strafkammer der Kaufmann Krakau zu ſechs, der Textilarbeiter
Kliſche zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Schutzleute als Zuhälter. Der Vizefeldwebel, frühere
Schutzmann Karl Baur vom Bezirkskommando Breslau iſt
von der dortigen Strafkammer wegen Zuhälterei und Betruges
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Das Kriegs
gericht der 11. Diviſion hat ihn jetzt noch zur Degradation
verurteilt. Als Schutzmann in Breslau nahm Baur von einer
Proſtituierten über 900 Mk. an, ferner Zigarren, pevetten,
einen Anzug und Brillantringe im Werte von 470 Mk.

Vor der Strafkammer in Köln hatte ſich ein Schutzmann
zu verantworten, der in drei Fällen von kontrollierten Frauens
perſonen Geldbeträge angenommen hatte. Hierfür hatte er,
wenn er die betreffenden Perſonen zu verbotenen Stunden und
an verbotenen Orten geſehen hatte, keine polizeiliche Anzeige
gemacht. Die Verhandlung, welche die Schuld des Angeklagten
unzweifelhaft feſtlegte, endete mit der Verurteilung des Schutz
mannes zu ſieben Monaten Gefängnis.

Der Schutzmann als Erzieher. Wegen Körperverletzung
im Amte iſt vom Laadgericht J in Berlin der Schutzmann
Amandus Zibelius zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Nach einem häuslichen Zwiſt mit ſeiner Frau, ſuchte
er ſeinen Aerger hinunterzuſpülen, war aber nicht betrunken,
als er nachmittags im Dienſt nach der Hagenauerſtraße ging.
Er ſah dort einen Knaben ſein Weſen treiben, der ſich als
Pnne mit Federaufputz und Holzbeil ausſtaffiert hatte.

ieſem Knaben verbot er ſein Treiben. Er zog ihn in ein
Haus hinein, ſagte, er ſolle ſich andere Kleidung anziehen, und
ab ihm nicht nur Ohrfeigen, ſondern ſtieß ihn auch noch andie Wand. Mit einem anderen Knaben verfuhr er in ähnlicher

Weiſe. Seine Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen.

Wieder ein Unfall bei der Artillerie. Bei einer Uebung
des 4. bayriſchen r bei s explodierten
auf unaufgeklärte Weiſe 40 Kanonenſchläge. 7 Mann wurden

ſchwer verletzt.

Die Geheimniſſe des Offizierkaſinos. Jn der Nordd.
Allgem. polemiſiert ein 1 e zeinen Kollegen, der in der bürgerlichen Preſſe das Kaſino
einer juſt nicht ſchmeichelhaften Kritik unterworfen hat. U. a.tte ber Kritiker behauptet, daß in manchen Offizierkaſinos

eſondere Speivorrichtungen exiſtierten, in welche die
Volkserzieher ihren ſtark alkoholiſchen Magenin ent

eeren könnten. Dazu bemerkt der Offizier der Nordd. Allgem.
Zeitung.

Der Schluß des Herrn Artikelſchreibers aus dem Vorhanden
ſein einer auf gewohnheitsmäßige Völlerei
des Offizierkorps erſcheint mir nur dann berechtigt, wenn er
der Benutzung derſelben aktiv oder paſſiv beigewohnt hat.

ür das Speibecken iſt nur der Baumeiſter und nicht das
zierkorps verantwortlich zu machen habe in

einem einzigen Kaſino eine ſolche Vorrichtung geſehen, ihre
Benutzung aber freilich nicht erprobt.

Wenn das Speibecken eine ſo verbreitete Erſcheinung iſt,
daß ſie der kühne Kritiker ebenſogut kennt wie der offiziöſeVerteidiger, ſo läßt ſich die Vedliſnisfrage nicht ſo ohne wei

teres verneinen. Jedenfalls iſt das Speibecken in Offizierkaſinos,
(nebenbei bemerkt auch in ſtudentiſchen Korps und Vereinshäuſern)
ehr beliebt, wenn nicht zur „aktiven oder paſſiven“ Benutzung,
o doch als ein ſchönes Symbol des erſten Standes.

Ansland.
Ungarn. Reaktionäre Regierungspraxis.

Das „große Miniſterium“ entpuppt ſich immer mehr als ein
Hort der Reaktion. Was die „illegale“ Regierung unter
vary verweigert, was ſelbſt Koloman Szell
nämlich, zum Erſatz für ſtreikende Arbeiter Militär zu über
laſſen, die „nationaldemokratiſche“ Regierung hat es fertig S
bracht. Jn der öſtreichiſchen Gasanſtalt zu Budapeſt ſtre
die Gasarbeiter und die Regierung hat Soldaten als Streik
brecher zur Verfügung geſtellt. Koſſuth, der große Patriot,
Mitglied des liberalen Miniſteriums ſoll, wie unſer Budapeſter
Bruderorgan mitteilt, in engen Beziehungen zu dieſem Unter
nehmen ſtehen. Um die Profite des Miniſters, der ein Sohn
des berühmten Freiheitskämpfers Franz Koſſuth iſt, zu er
höhen, wird alſo dem Militär die ſchmachvolle Rolle des Streik
bruches zugeſchoben.

Die Preßfreiheit wird unter dem Regime der „Acht
undvierziger“ faſt vollſtändig vernichtet, d. h., ſoweit es ſich
um die Arbeiterpreſſe handelt. Jn den letzten Tagen wurden
zwei Nummern der Nepsſava auf einmal unter Anklageſtellt. Vom Organ des Feldarbeiterverbandes wurde die ledte

Nummer wegen „Aufreizung“ konfisziert und die Redaktion
unter Anklage geſtellt. Jn der Redaktion des in Preßburg
erſcheinenden ſlaviſchen Parteiblattes erſchien die Behörde und
konfiszierte das Blatt wegen zwei Artikeln. Dagegen haben
die Redakteure der „liberalen“ Preſſe gute Tage. Als die
Koſtgänger einer korrupen Regierung füllen auch ſie ihren
Geldbeutel durch Erpreſſung und Beſtechlichkeiten aller Art.

Jedoch eine große Reform hat die Regierung bereits durch
geführt, nämlich die Reformierung der Gendarmerie. Danach
ſoll die Zahl der Gendarmen ſo vermehrt werden, daß auf
jede Gemeinde wenigſtens zwei Gendarmen kommen. Außer
dem werden in jeder Bezirkszentrale zwei Gendarmen zu Pferde
beſtändigen Dienſt verſehen. Auch iſt eine Gehaltserhöhung
der Gendarmen in Ausſicht genommen. Das iſt alſo die
erſte Reform und nationale Errungenſchaft der neuen Aerg.

Frankreich. Krawall in der Kammer infolge der Dreyfus
Affäre. Nachdem in der geſtrigen Morgenſitzung der Kammer
der Kri iniſter die beiden angekündigten Geſetzentwürfe in
Sachen Dreyfus und Piquart mit einer längeren Rede einge
bracht hatte, in welcher er die Gründe für die Wiederanſtellung
der beiden in der Armee erörterte, wurde in der Nachmittag-
ſitzung nach kurzer Debatte der Dringlichkeit für dieſe Anträge
zugeſtimmt und alsdann die Anträge ſelbſt mit 473 gegen 42
Stimmen angenommen. Der Sogzialiſt de Preſſanſé las nach
Abſtimmung eine Reſolution vor, nach welcher die Kammer ver
langen ſoll, daß ſämtliche durch das Urteil des Kaſſationshofes
kompromittierten Offiziere aus der Armee entfernt werden
ſollen. Preſſenſe begründete ſeinen Antrag unter ſtürmiſchem
Beifall der Linken, indem er meinte, daß der Generalſtab zur
Werkſtätte des Verbrechens geworden ſei. Nach dieſer Rede riet
der Nationaliſt Puglieſi-Conti plötzlich, es ſei elend, daß es
Miniſter gebe, welche ſolche Beleidigung der Armee anhören,
ohne zu proteſtieren. Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium
des Jnnern Sarraut, erhob ſich, ſtürzte auf den Unterbrecher
zu und verſetzte ihm eine ſchallende Ohrfeige. Sofort ſtürzten
von rechts und links die Abgeordneten nach der Mitte, es ent
ſtand ein allgemeiner Tumult und ein Kampf, in den auch
Marineminiſter Tompſon verwickelt wurde. Der Präſident ſetzte
ſeinen Hut auf, die Sitzung wurde unterbrochen. Die Tribünen
wurden geräumt.

Amerika. Ein Krieg iſt zwiſchen den zentralamerika
niſchen Staaten San Salvador und Guatemalag aus
e Es haben ſchon mehrere kleine Gefechte ſtatt
gefunden.

Zur Revolution in Rußland.
Die Regierung züchtet Zeitungsreptile. Der Zeitung

des bekannten Gelehrten M. Kowalewsky (Strana) iſt es ge
lungen, ein hochwichtiges Dokument des Miniſteriums des
Innern zu erlangen, das in den ruſſiſchen politiſchen Kreiſen
eine große Senſation hervorgerufen hat. Das Dokument
lautet:

Miniſterium des Jnnern. Hauptamt betreff. Preßangelegenheit. 9.-22. Juni 1906. N. 5378. Vertraul. Zkgr
lariſch. An den Gouverneur. Angeſichts der Er
ſcheinumg einer Maſſe neuer Petersburger und provinzieller

eitungen in der letzten Zeit, die falſche (7 Nachrichten
über die Ereigniſſe in Rußland verbreiten, und zwecks Ver
meidung unrichtiger und tendenziöſer Deutungen derentwirfe, die von der Regierung der Goſſudarſtwenn a
Duma vorgelegt werden, ſowie der Hanblungen
und Anordnungen der Regierung und der einzelnen Vertre
ter der Zivil- und der Militärmacht, hat der Miniſterrat für
notwendig erkannt, daß, abgeſehen von den Widerlegungen
und Erklärungen, die in dem Regievungsbotenge-
druckt werden, noch eins von den exiſtierenden

ivaten Organen der Petersburgerreſſe gewählt werden ſol!l, mittels deſſen ri
tige Daten über beſonders wichtige Fragen und Ereigniſſe
gemeldet werden ſollen und aus dem man Nachvich ten
über die wahren Anſichten und Abſechten
der Regierung ſchöpfen könnte.Zu dieſem Zwecke wird im Uebereinkommen mit dem wirk
lichen Staatsras Wojejkow und mit dem Gardekapitän a. D.
Briskorn, denen die in Petersburg erſcheinende
Zeitung Roſſika gehört, die Zeitung Roſſija vom
8. 21. Juni an bis zum gewöhnlichen Format der
r eitungen vergrößert werden wobeiie in alken, was die GeſeheEntwürfe,
Handlungen, Abſichten der Regierung
und der Reagaterungsbeamten betrifft
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Hauptamtes für Preßangelegenheiten:
Belgard.

Die Zeitung Retſch bringt eine Reihe von Zitaten aus dem
neuen, nach Bismarckſchem Beiſpiel ins Leben gerufenen Reptil
und weiſt nach, daß das Miniſterium in der Duma ganz
andere Anſichten äußert als die, die es für „wah r“ hält.
Jn der Duma verſichert z. B. Stolypin, daß er alles tun
werde, um die Duma zu unterſtützen, in der Roſſija aber
werden die Duma Mitglieder als „eine raſendeMenge,
die ſich eine geſetzgebeviſche Einrichtung
nennt“, bezeichnet.

Demiſſion des Kabinetts Goremykin. Nach überein
ſtimmenden Meldungen aus Petersburg überreichte am
Donnerstag Miniſterpräſident Goremykin die Demiſſion ſeines
h Kabinetts. Man erwartet mit Beſtimmtheit, daß der

ar die Demiſſion annehmen werde. Einige Stunden ſpäter
wurde der Präſident der Reichsduma, Muromzew, nach Peter
hof zur Audienz beim Zaren gerufen, um mit dieſem über die
Bildung eines liberalen Kabinetts zu konferieren. Es wird an
n n daß ein parlamentariſches Miniſterium zuſtande
ommt.

Es glimmt unter der Aſche. Der Gouverneur der balti-
tiſchen Provinzen, General Sologub, hat an das Miniſterium des
Jnnern beunruhigende Telegramms geſandt, die darauf hin
deuten, daß die Ruhe in den Provinzen nur vorübergehend ſei.
Die revolutionäre Bewegung werde durch die Ernte und andere
Feldarbeiten abgelenkt. Jm greß würden ſicher neue Un
ruhen eintreten. Revolutionäre Agitatoren durchzögen die
Dörfer, ohne daß es gelinge, ſie zu faſſen.

Bauernaufftand im Kaukaſus. Jn den kaukaſiſchen Gou-
vernements iſt der Bürgerkrieg im vollen Gange. Die auf-
ſtändiſchen Bauern haben den kaiſerlichen Truppen wiederholt
ſchwere Niederlagen beigebracht.

Die Lage in Sebaſtopol iſt verzweifelt. Ein großer Teil
der Artillerie meuterte und verſuchte die Geſchütze gegen die
Stadt zu richten, wurden aber von den regierungsfreundlichen
Truppen daran verhindert.

Ruſſiſche Kaper in der Oſtſee. Ein Hamburger Blatt
meldet aus Memel: Ruſſiſche Kreuzer kaperten im finniſchen
Haff zwei fremde Dampfer, welche mit 80000 Patronen und
Dynamit kürzlich von Memel ausgelaufen waren.

„Komiſſarow“ iſt der Name des Beamten, der, laut den
Enthüllungen des Fürſten Uruſſoff in der Duma, die Geheim-
druckerei im Polizeidepartement, in der hetzeriſche Flugblätter
gedruckt wurden, verwaltete. Wie die Zeitung Wek nun
erfährt, ſoll der edle Herr jetzt Chef einer Gendarmerie-Ver-

waltung auf der Sibiriſchen Eiſenbahn werden. Die Regierung
vergißt ihre treuen Diener nicht!

Aus den Nachbarhkreiſen.
Delitzſch, 13. Juli. (E. B.) Aus beſſeren Kreiſen Ein

wohlhabender Kaufmann hatte ſich mit ſeiner Schwiegermutter,
einer Bergwerksdirektorsfrau, überworfen. Der Schwiegerſohn
hatte über ſeine Verhältniſſe hinaus gelebt, ſo daß man ihm die
Hypotheken kündigte und ihm vorwarf, er bekomme nichts mehr
geborgt, es ſtände ſehr faul mit ihm, denn er habe ſchon ſein
Dienſtmädchen entlaſſen. Die Schwiegermutter verſtieg ſich zu
dem charakteriſtiſchen Ausſpruch: „Jhr habt mich nicht lieb, denn

r wollt nur mein Geld haben. Da ſich in den Familien
auch adlige Verwandſchaft und Bekanntſchaft befindet, wurden
über den böſen Schwiegerſohn allerhand Gerüchte kolportiert,
die ihm durch Jndiskretion zu Ohren kamen. Er klagte vor dem
n gegen ſeine Schwiegermutter wegen Beleidigung.
Die Bergwerksdirektorsfrau erzielte aber ihre Freiſprechung, da
man annahm, daß ſie bei ihren Plaudereien eiue beleidigende
Abſicht nicht gehabt habe. Dem Schwiegerfohn wurden die
Koſten G Laſt gelegt. Letzterer wandte ſich dann berufend an
die Halleſche Strafkammer, wo man es aber nach einer kurzen
Auseinanderſetzung vorzog, ſich zu vergleichen.

Wittenberg, 14. Juli. (E B) Aus dem Schwanen-
teiche gezogen wurde am Freitag mittag das noch jugendliche
Dienſtmädchen Martha Schröder aus Schmiedeberg. Die-
ſelbe hat ſich am Sonntag von ihrer Dienſtherrſchaft entfernt
und zeigte ſchon Spuren von Tiefſinn. Die Unglückliche hatte
ein Verhältnis mit einem Soldaten aus dem hieſigen Regiment
und ſoll ſich im ſchwangeren Zuſtande befunden haben. Vor
aufgegangene Streitigkeiten mit ihrem Liebſten hat ſie dann
wohl in den alles erlöſenden Tod getrieben.
„Elſterwerda, 14. Juli. (E. B) Ein Schreckensurteil

fällte das hieſige Schöffengericht gegen den Naturheil-
kundigen Gropp von hier. Er wird der fahrläſſigen
Körperverletzung beſchuldigt, die er dadurch be
gangen haben ſoll, daß er ein ihm zur Behandlung überbrachtes,
an einer ſchweren Hornhautentzündung leidendes Kind nicht
ſofort zum Spezialarzt geſchickt hat. Das Kind iſt ſchließlich
erblindet. Ein als Sachverſtändiger vernommener Augenarzt
aus Rieſa erklärte in ſeinem ſehr ſachlichen Gutachten, da
möglicherweiſe die Erblindung auch bei ſachgemäßer ärztlicher
Behandlung eingetreten wäre. Dagegen griff der Sachverſtändige
Dr. Mantey aus Elſterwerda. der während der Verhandlung
wiederholt lachte, den Angeklagten, ſeinen Konkurrenten
heftig an. Gropps Verteidigung war allerdings eine höchſt
ungeſchickte. Er verwickelte ſich fortwährend in Widerſprüche
und die Tatſache, daß er wegen Diebſtahls und Betrugs ſchon
ſehr ſchwere Vorſtrafen erlitten und erſt vor kurzem die
Tiſchlerei aufgegeben hat, machte einen ſehr ungünſtigen Eindruck.
Die Mittel, die er dem Kinde verordnet (Mandelöl und Fenchel)
waren unſchädlich und harmlos, die Unterlaſſung der Ueber-
weiſung an einen e arat muß Gropp mit einem
Jahre Gefängnis büßen. Er wurde ſofort in Haft ge
nommen. Der Amtsanwalt hatte ſechs Monate beantragt.
Das harte Urteil wurde damit begründet, daß ihm bei ſeinem
gemeingefährlichen, dem Aerzteſtand ſchädlichen Treiben
das Handwerk gelegt werden müſſe.

Trebnitz, 13. Juli. (E. B.) Jmmer wieder gibt die Grube
Jakob Anlaß zu öffentlicher Beſchwerde. Ein Brikettarbeiter
fuhr vor einigen Tagen zur Nachtſchicht an. Die Brikettpreſſe,
welche er zu bedienen hatte, war nicht in Betrieb: deshalb
bediente er einſtweilen eine andere Preſſe, welche zwar im
Betrieb war, aber keinen Mann zur Bedienung hatte. Zum
Dank dafür ſchlug ihn der Aufſeher. Als der Arbeiter ſich

natürlich wehrte und gleiches mit gleichem vergalt, de
nach dem Kontor beſtellt, wo ihm nach ſeiner Erzählung
der n e Reiser eine neue Tracht Prügel gab und ihn dann
entließ.

Die Grubenbeamten ſäen durch ſolche Behandlung eine
Saat, an der ſie, wenn die Reife kommt, keinen Gefallen
finden werden. Sich erſt das Mark aus den Knochen und die
Geſundheit aus dem Leibe nehmen laſſen, um dann zum Dank
dafür noch Prügel zu erhalten, iſt eine zu ungleiche Bilanz,
als daß die Arbeiter ſie ſich bieten laſſen mögen.

Grünewalde, 14. J (Eig. Ber.) Verhaftet wurdehier ein jugendlicher Vochſtabler Namens Braun. Er gab ſich
als Käufer und zukünftiger Beſitzer der Schneidemühle aus,
pumpte hieſige und Bockwitzer Geſchäftsleute wacker an und,
da er ein „feiner Kerl“ ſchien und Umgang mit den beſten
Kreiſen pflegte, hatte er auch bei ſeiner Pumperei Glück. Doch
der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht. Seine
Schwindeleien wurden erkannt, und dies führte zu ſeiner Ver
haftung.

Bockwitz, 14. Juli. (Eigen. Ber) Der Handwerks-
eſellenverein will Sonntag im Saale des Gaſthofs
aldau ein Vergnügen abhalten. Klaſſenbewußte Arbeiter

haben dabei nichts zu ſuchen, denn Herr Waldau will ſolche
nicht haben. Arbeiter, die dennoch hingehen, beweiſen dadurch
nur, daß es ihnen noch an der nötigen Selbſtachtung fehlt.

Dürrenberg, 13. Juli. (E. B.) Billige Quartier
ſucht man zu dem hier im Auguſt ſtattfindenden Gauturnfeſt
der deutſchen Turnerſchaft. Der Wohnungsausſchuß za
hierbei große Not, die beteiligten Turner unterzubringen. Au
mehrere Annoncen im Dürrenberger Blättchen, die Einwohner
möchten Freiquartiere gewähren, haben ſich wahrſcheinlich
nur wenige gemeldet, daß jetzt Haus für Haus gegangen
wird. Unter anderem kam ein Kaufmann zu einer armen, alten
Witwe, welche ganz auf ſich ſelbſt angewieſen iſt und ſomit ſichnur notdürftig c auch mit einem ſolchen Anliegen um ein
Freiquartier. Auf ihre Erwiderung, ſie ſei nicht in der Lage,
erklärte der pp. Kaufmann Je was ſollen wir da machen, es
kommen 5000 (7) Turner, dieſe müſſen wir doch unterbringen
Hierauf entgegnete die Witwe: Wer ſie herbeſtellt hat, mag ſie
auch unterbringen! Der abgewieſene Kaufmann erwidert noch-
mals: Nun ja, das wollen wir ja auch, der Kaufmann kommt
um Kaufmann, der Bäcker zum Bäcker, der Fleiſcher zumSie cher uſw. Und wenn es für die andern nicht zulangt, müſſen

wir Maſſenquartiere machen, da geben Sie uns wenigſtens
Betten dazu. Die Witwe hat aber keine Betten gegeben, ſon
dern den Kaufmann mit derben Worten abgefertigt. Mögen
ſich alle andern Einwohner, welche den Staffagepatrioten und
Hurraſchreiern ebenſo unſympatiſch gegenüberſtehen, dies als

eiſpiel dienen laſſen.

(E. B.)Naumburg, 14. Juli. Keine Sprechtagel
Die hieſige Arbeiterſchutz- Kommiſſion hat ſich bereits auf ver
ſchiedene Art bemüht, die einem wirklichen Arbeiterſchutz vielfach

geradezu erle e Zuſtände zu beſeitigen. Jſt nun
dieſe Aufgabe ſchon ſchwierig in ſolchen Betrieben, wo organi
ſierte Arbeiter tätig ſind, ſo wird ſie nahezu zur Unmöglichkeit
dort, wo die Organiſation bisher noch nicht eindringen konnte.
Aus dieſem Grunde hat die Kommiſſion ſich an die Gewerbe
inſpektion zu Merſeburg gewandt, mit dem Erſuchen,
auch in Naumburg ſogenannte Sprechtage abzuhalten. Dieſer
Weg hat ſich nun auch als vergebens erwieſen, denn die Ge
werbeinſpektion teilt in einem Schreiben mit, daß hier deshalb
keine Sprechtage abgehalten werden können, weil dadurch dieJnſpektion zu ſehr in Anſpruch genommen werden würde. Auch

ſeien ja die Sprechtage in Weißenfels ſehr leicht von hier
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I. Seilage zum Volksblatt.
Fr. 162.

Zur Maſſenſtreikfrage.
Der Vorwärts in dreiin der r s h eheüber die Auslegung des bekannten Protokolls der General

kommiſſion gegenüber den Bebelſchen Ausführungen Stellung.
Die Ausführungen richten ſich zunächſt gegen die von uns am
Montag mitgeteilten Erklärungen der Sächſiſchen Arbeiter
Zeitung und des Bochumer Volksblattes und ſchließ
lich auch einen Artikel des Genoſſen Eis ner in der
Neuen Geſellſchaft. Vorweg muß betont werden, daß die
Artikel des Vorwärts und die dieſen nachfolgenden Erklärungen
gen den Eindruck machen, als a die e über das

ochwichtige Thema zu einem bloßen Gezänk zwiſchen amtieren
ven und geweſenen Vorwärts-Redakteuren herabſinken.
Dieſer Eindruck wird verſtärkt durch die Tatſache, daß ſich der
Vorwärts auf die Polemik gegen die zwei e Partei
0

b
rgane beſchränkt und die in einer anderer Parteie erſchienenen faſt gleichartigen Aus ewdgee rig be

Halle A. S.,

lichen und politiſchen Organiſationen, die ein Ueberſpringen
nicht geſiatten, von der Proklamierung des Maſſenſtreiks Ab-
ſtand genommen werden mußte.

Hierbei „vergißt“ aber der Vorwärts anzuführen, daß man
dem Parteivorſtand nicht den Vorwurf macht, den Maſſenſtreik
nicht proklamiert zu haben, ſondern daß er die Propa
n die Agitation dafür verhindern wollte. Mit Aus

ücken, wie „Wortklauberei“ kommt ſelbſt der Vorwärts um
dieſe Unterſcheidung nicht herum.

m dritten Artikel kommt der Vorwärts zu dem Schluß,
daß, je näher man alle Momente ins Auge faſſe, deſto gefeſtigter
würde das Urteil, daß eine geradezu unbegreifliche
Verworrenheit der ganzen politiſchen Auffaſſung dazu ge
hört, die Partei deshalb zu tadeln, daß ſie nicht bereits den
Maſſenſtreik inſzeniert habe, ſondern ſtatt deſſen immer noch
über ihn diskutiere. Dieſe Verworrenheit ſei aber keine andere,
als die des Reviſionismus ſchlechthin.“ Da wären
wir alſo glücklich wieder bei der vor Jahren mit großer Aus
dauer betriebenen Reviſionsriecherei angelangt.

onntag den 15. Juli 1906.

Partei in i

17. Zahrg.

Partei für einen der beiden entſcheiden müſſe, iſt das ein
Glaubensbekenntnis, laut Vorwärts, „das einen Blick in wahr
haft bodenloſe Abgründe politiſcher Konfuſion tun ließe.“

Die Vorwärts Artikel ſchließen mit folgendem Satze: Die
ungeheueren Mehrheit hat nicht das geringſte

Bedürfnis, ihre bisherige Taktik irgendwie zu revidieren.
Sie geht, im Gefühle ihrer geſunden Kraft, unbeirrbar den ihr
durch die prinzipielle Auffaſſung des Klaſſenkampfes klar vor
ezeichneten Weg. Sie wird ſich auch, wenn die Boraus-ſegan en dafür gegeben ſind, des Maſſenſtreikes als Kampf-

mittel bedienen. Aber nicht aus der deſperaten Stimmung

eines Glücksſpielers heraus ſondern in klarer Abwägung des
Einſatzes und der Gewinnchancen.

Jn der letzten Nummer des Vorwärts proteſtiert nun Eisner
dagegen, daß man die Polemik auf das perſönliche Gebiet hin
überlenke, indem man ihn als Reviſioniſten bezeichne.
Wenn alle die die die Ankündigung im letzten
Winter und Frühjahr ernſt genommen hätten, damit ſich als
Reviſioniſten erweiſen ſollten, ſo ſeien offenbar Radikale die
enigen, die an das preußiſche Herrenhaus petitionierten. Er

erner ſelbſt nicht für die Taktik des Zuſammengehens mit
bürgerlichen Parteien. Uebrigens würde die Frage demnächſt
ausführlicher diskutiert werden. Gegenüber der s
daß er an den Dreimillionenſieg übertriebene Hoffnungen ge
knüpft habe, führt Eisner aus, daß er an dergleichen nicht
gedacht e worauf der Vorwärts wieder einige Stellen
zitiert, die Eisner in dem Siegesartikel 1903 angewendet hat,
und die in der Tat in der Siegesfreude von dem Siege eine
Weltenwende erwarteten.

Man ſieht alſo, daß die ganze Debatte die Frage ſelbſt auch
nicht im geringſten geklärt hat; das muß ſchon dem Parteitagin Mannheim überlaſſen bleiben.

Daß der dritte Artikel nun in dieſem Fahrwaſſer fortgleitet,
iſt bei der jetzigen Vorwärts Redaktion nicht verwunderlich.
Kurt Eisner habe zwei Wege gewieſen, die zur Erreichung des
allgemeinen Wahlrechtes führen könnten. tweder ſolle man
durch Reſignation einen Wahlpakt mit jeder bürgerlichen
Partei c. ſchließen, die ſich verpflichte, die preußiſche Wahl
erform mit allen Mitteln durchzuſetzen, oder man müſſe mit
aller Kraft gegen die Bourgeoiſie vorgehen, weil der Augen-
blick gekommen ſei, ſich nicht mehr mit der allzu langſam
wirkenden Arbeit in Agitation und Organiſation, Preſſe und
Parlament zu begnügen, ſondern ſtärkere Beſchwörungen
anzuwenden.“ Weil aber Eisner ſich nicht für einen der beiden
Wege entſcheidet, ſich aber zu der Anſicht bekennt, daß ſich die

Im erſten Artikel verſucht der Vorwärts den Nachweis zu

ger er Vorwärts veröffentlichte die Artikel nur zur Klärung

Die Frage, ob es ein Fehler war, während der

und dahin beantwortet, daß bei der negierenden Haltung der

ühren, daß zwiſchen dem erſten und zweiten Satze der Bebel
che Sernn ierung der ſechs Punkte kein logiſcher Widerſpruch

der verworrenen b über den Maſſenſtreik und über
die Taktik überhaupt, die ſtets neue Debatten zeitigen müſſe.

re tta m gague auf die Anwendung des Maſſen-
ſtreiks zu verzichten, wird im zweiten Ürtikel erörtert

einflußreichſten e der politiſchen Situation
in Deutſchland und dem Vorhandenſein der ſtraffen wirtſchaft
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tion des Vorwärts das Protokoll zur ien V

Scharfma

er teilte dieſer Tage die Abſicht der öſtreichiſchen Unter
mit, den geplanten Maſſenſtreik der Arbeiter mit einer

enden gleichlangen r zu beantworten und
„Hier im Deutſchen Reich würden die Arbeit

geber einen politiſchen Maſſenſtreik, etwa zugunſten des all
en Wahlrechts in a e wie bereits verlautet, nicht

einer Maſſenausſperrung, ſondern mit einer Lohnherab-
ſetzung beantworten.“

m

Ueber die Verhandlungen zwiſchen Parteivorſtand und
Generalkommiſſion wegen Freigabe des den Punkt Par
tei und Gewerkſchaften behandelnden Teiles des
Protokolls der Gewerkſchafts- Konferenz
gibt folgender Schriftwechſel Aufſchluß:

Berlin, 2. Juli 1906.
An die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands.

Berlin.
Werte Genoſſen!

Die Redaltion des Vorwärts teilt uns mit, daß Sie ihr
ein Protokoll der „Konferenz der Vertreter der Vorſtände der
e zur Jnformation, jedoch mit dem Verbot der

eröffentlichung des Jnhalts zugeſandt
Die Redaktion hat ſich nicht entſchließen können, dieſe Be

dingung anzunehmen, da der Zweck des E ens um Ueber-
laſſung eines Exemplars des Protokolls die e grehrns der
Diskuſſion über Partei und Gewerkſchaft auf der Gewerkſchafts
konferenz war. Nachdem die jener fernveranlaßt durch Jndiskretion der Einigkelt ſowie durch die

echſelſeitigen Erklärungen der Generalkommiſſion und des
arteivorſtandes nun auch von einem Teil der Parteipreſſe

eſprochen worden, kann es, wie wir glauben, dem Zentral-
organ der Partei nicht verwehrt werden, auf Grund des Pro

olls Stellung zu der Frage zu nehmen.
Wir ſind daher der Anſicht, daß unter dieſen Umſtänden

der vertrauliche Charakter des Protokolls nicht aufrecht erhal-
ten werden kann und r die Generalkommiſſion in beider-
ſeitigem Intereſſe die Vertraulichkeit über den Punkt Partei
und Gewerkſchaften gufzuheben, damit auch wir dieſen Teil
des Protokolls den arteigenoſſen unterbreiten können.

Mit Parteigruß
Der arteiporſtand.
„Berlin, den 10. Juli 1906.

An den Poarteivorſtand.
Werte Genoſſen Die Generalkommiſſion hat ſich in ihrer

am Sonnabend ſtattgefundenen mit Jhrem Erſuchen
der Redaktion des Vorwärts das Protokoll der Konferenz der
Vorſtände zur freien Verfügung behufs Stellungnahme zur
Jndiskretion der zu überlaſſen e die Gene-ralkommiſſion hat beſchloſſen, an ihrem bisherigen Standpunkt,da Protokoll nicht zur Veröſertlivüne t

en
reizugeben feſtzu

Die Verhandlungen der Vorſtandskonferenzen und die dar
über aufgenommenen Protokolle haben durchaus internen Cha
rakter und ſollen die letzteren lediglich den Zweck haben, den
See die Möglichkeit der Nachkontrolle zu gewähren.
Das iſt bisherige Praxis geweſen und die in Rede ſtehende
Konferenz hat dieſe Praxis durch beſonderen Beſchluß (vergl.
Protokoll Seite 9, letzter Abſatz) noch durch ausdrücklichen Be-ſchluß beſtätigt. Die eneralkommifſion kann ſomit nicht eigen-
mächtig, ſondern nur auf Beſchluß einer Vorſtandskonferenz
eine Aenderung in dieſer Praxis eintreten laſſen. Dieſelbe

tte ihre Befügniſſe eigentlich ſchon überſchritten, als ſie der
edaktion des Vorwärts ein Exemplar des Protokolls zur

Jnformation überließ.
Außerdem ſind wir der Meinung, daß, ſobald Redak

er etellt wird, die ſämtlichen Parteiblätter nicht nur de Je e
echt beanſpruchen können, ſondern wir halten uns dann für

verpflichtet, es der geſamten Parteipreſſe zu übermitteln. Dies
iſt aber zurzeit unausführbar, weil die Auflage des Protokolls

von vornherein ſo bemeſſen iſt, daß nach der Zuſtellung des-
ſelben an die Beteiligten nur noch wenige Exemplare vorhan-
en ſind.
Zum Schluß möchten wir noch darauf hinweiſen, daß mit

dem Protokoll keine Geheimniskrämerei getrieben werden ſoll,
aber andererſeits auch für uns kein Anlaß vorliegt, den in-
ternen Charakter der Konferenz aufzuheben. für die

Partei machen ſich Beratungen e deren niſſenur auf den Kreis der unmittelbar Beteiligt en beſchränkt blei-

Sonntags-Plauderei.
Kandidat Hieronimus Jobs im juriſtiſchen

Examen.
Frei nach Kortum's Jobſiade, I. Kap. 10.

1. So war Jobs bierehrlicher Studente geblieben
Und nach ſieben Semeſtern hat man verſchrieben

Die ganze hochehrwürdige Juriſterei
Zu Hieronimus Examen herbei.

2. Solchergeſtalt und zu dieſem Zwecke kamen
Eine Menge e cmdige n zum Examen,

Die nicht alle Mann für Mann
Sogar genau Euch ich nennen kann.

8. Als nun die re juriſtiſche Schaare
Der hochehrwürdigen Herren beiſammen ware,

ſetzten, praemissis praemittendis,
ich alle um einen großen Tiſch.

4. Hieronimus trat aller Aengſte bar
r die gelehrte Geſellſchaft im ſchwarzen TalarUnd ſcharrte ihnen demütig den Gruß.

Er war nicht bange, der Hieronimus.
Der Herr re machte jetzt den Anfang,
Huſtete viermal mit ſtarkem Klang,

Schnäuzte und räuſperte auch viermal ſich
Und ſagte, indem er den Bauch ſich ſtrich:

6. als zeitlicher pro temporo Inſpektor
nd der juriſtiſchen Fakultät Direktor

rage Sie: Wie werden Sie judizieren.
enn man Flugblattverteiler tut vor Sie führen

7. Notabene, ich meine Arbeiter und Sozialiſten,
Die mit arger Tücke und ſträflichen Liſten

In Sonntagen laufen Treppauf und Trep, abnd geben hre gefährlichen Schriften ab.

8. Des ferneren bitte ich zu beachten,
Daß die Jnkulpaten eifrig darnach trachten,

ſicht während des Gottesdienſtes z. geh'n
Und ihre Blätter nicht laſſen ſeh'n

9. Da antwortete Jobs mit lächelnden Backen:
„Jch werde die Kerle einfach verknacken.

ch werde beweiſen durch mein richterlich Walten,
aß ſie den Sonn und Feiertag nicht heilig gehalten.

Denn ich werde folgendermaßen deduzierenr v r überfiaren:
e gingen emſig von Haus zu HauUnd teilten in allen Stockwerken hre Blätter aus,

n d Fest ehe diehas gathund nehmen an gand und dieParteiorgane ſich von dieſem ihren Standpunkte mit dadurchabbringen ließen, daß ein bergener Dritter von dieſen Ver
handkungen in widerrechtlicher Weiſe etwas in die Oeffentlich
keit bringt, wie es die Einigkeit in dem vorliegendenering g eg FMit Parteigruß

Die Generalkommiſſion,
A. Knoll.
Berlin uli 1906.An die Generalkommiſſion der Gewerkſchaſten Deutſchlands.

erlin.
Der Parteworſtung dat de rer deutzgen Sihung Kennt

r v n ſeiner heutigen nntnis genommen von Jhrem geſtrigen Schreiben, mit den Sie es

ablehnen, den Punkt Partei und Gewerkſchaften des Proto-
iel der Konferenz der Vorſtände zur freien Verfügung zu
tellen.

Gegenüber dem von der Generd kommiſſion eingenommenen
Standpunkt hat der Parfteivorſtand beſchloſſen, die Generul-
kommiſſion zu erſuchen, die Freigabe des Protokakllteiles darch
Befragung der Teilnehmer an der Konferenz zu bewirken, wo
durch die von Jhnen en emachten Hinderungsgründe fürt ſelbſtändige Erfüllung unſeres Erſuchens beſeitigt werden

würden.
Bei dem dringenden Jntereſſe, welches die Partei an de

öffentlichen Klarſtellung dieſer Angelegenheit ha e en
e die

r

wir die Generalkommſſion, uns bis ſpäteſtens es
Monats von dem Ergebnis ihrer Umfrage Mitteilung zu machen.

Mit Parteigruß!
Der Parteivorſtand.

Halle und Saalkreis.
Halle, 13. Juli.

Das neunte Gewerkſchaftsfeſt
findet am morgenden Sonntag im Bellevue ſtatt. Der
Eintrittspreis beträgt 15 Pfg. Dafür erhält noch jedes Kind
ein Geſchenk. Die Gewerkſchaftsgenoſſen wollen mit ihren
Angehörigen vollzählig erſcheinen.

Strenge Diskretion
war den Stadtverordneten auferlegt worden betreffs der Namen
derjenigen drei Bewerber um den StadtbauratPoſten, die

die engere Wahl gekommen ſind. Geſtern wurden trotzdem
dieſe Namen von mehreren hieſigen Blättern veröffentlicht,
darunter vom „Amtsblatt“ des Magiſtrats.

Wir halten den Beſchluß auf Geheimhaltung einer Sache
nur dann für berechtigt, wenn ihre Veröffentlichung derStadt als ſolcher Schaden bringen könnte, wenn alſo bei

eepeiſt im Verkehrs Intereſſe ein Grundſtück angekauft
werden ſoll und das Bekanntwerden des Preiſes, bis zu
welchem die Stadt zu bieten bereit iſt, eine VerteuerunKaufobjektes zur das haben kann. Ein ſolcher tri

Grund für die Geheimhaltung liegt bei Nennung der
werber um ein ſtädtiſches Amt nicht vor; es iſt vielmehr
höchſtens den ausfallenden Bewerbern perſönlich unangenehm,
wenn die Tatſache ihrer Bewerbung bekannt wird. Wir halten
deshalb die Nennung der drei Namen nicht für ein Vergehen.
Wir konſtatieren aber die vorliegende Tatſache, weil es dem
Volksblatte als ſchweres Verbrechen angerechnet worden iſt
und zwar von denſelben Blättern, die t die Geheimhaltung
durchbrochen haben wenn wir ſolche Beſchlüſſe nnt
eben, deren Ge za lediglich den Zweck verfolgte, die
erechtigte abfä

verhindern; wie es vor drei Jahren der Fa
50 000 M. für den Kaiſerbeſuch bewilligt worden waren, und

d
8

r Ehrenbürger Tafel ausgeworfen wurden.
enn der

im öffentlichen Jntereſſe gewiſſe Beſchlüſſe bekannt gibt und
die bürgerlichen Blätter wollten darüber wieder in ſittliche
Entrüſtung geraten, ſo wird man ſie daran zu erinnern haben,daß ſie u ſt den Beſchluß auf Geheimhaltung ignorieren,

wenn es ihnen paßt. Jhnen paßt die „Jndiskretion“ in dem
r Falle, dem Volksblatt im anderen Falle. Jedem
as ſeine.

11. Kurs ſie per hoc viel mehr Kraft aufgewendet,
ls man gewöhnlich für Vergüngungs- und Erholungs-

wecke ſpendet.
d Tun iſt oergo eine wirkliche „Arbelt“ zu nennen,

nd die Beklagten ſind ſomit als ſchuldig zu erkennen.

12. Und daß die Strafe nicht ſein wird z Sing
Iſt bei Sozialiſten ein ſelbſtverſtändlich Ding.

Denn da ſie den Staat und die Ordnung unterwühlen,
Müſſen ſie des Geſetzes ganze Strenge fühlen.“

13. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes
Geſchah zufriedenes Nicken des Kopfes;

Der Herr Praeſes ſprach zuerſt: hem! hem!
Drauf die anderen secundum ordinem.

14. Nun hub ein anderer Profeſſor an zu fragen:„Herr Candidatus! Tun Sie mir ſagen
Auf Grund welches anderen Paragraphen
Sich erfolgreich laſſen Sozialiſten beſtrafen

15. Hieronimus ſich nicht lange beſann
nd allſogleich mit folgender Antwort begann
„Ein ſehr guter Paragraph iſt der Paraph 130,
Den als Richter anwenden ich werde ſehr fleißig.

16. Denn bei gerichtsnotoriſch ſozialdemokratiſchen Tendenzen
Läßt ſich nachweiſen de facto ohne Grenzen,

aß die inkulpierte Rede oder Schreiberei
Eine offenbare „Aufreizung“ geweſen ſei.

17. Und daß dieſe die Bevölkerungsklaſſen beunruhigend
ünde

Nicht kann beſtraft werden ſehr gelinde,
Brauche ich nicht extra zu beweiſen noch,
Der Kerl muß einfach geſteckt werden ins Loch!“

18. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes
Geſchah zufriedenes Nicken des Kopfes.

Der Herr Präſes ſprach zuerſt: Hem! Heml
Drauf die anderen secundum ordinem.,

19. Nun ein andrer Profeſſor ohn' Verweilen
Tut Herrn Jobs folgende Frage erteilen:

„Wie verhalten Sie ſich bei diverſen Vergehen,
Die mit irgend einem Streik in Zuſammenhang ſtehen

20. Hieronimus, nachdem er ſich eine Weile
edacht, ſprach: „Die Frage hat zwei Teile,
Erſtens, wenn es ſich um ſogenannte „Streikbrecher“

reht,
Und Zweitens, wenn ein Streikender vor dem pter

21. Jn erſterem Falle laſſe ſtets Milde ich walten
enn das ſind Elemente, die die Ordnung erhalten.
Mag ein Streikbrecher auch ſonſt was begeh'n,
Das Geſetz wird ſchützend zur Seite ihm ſteh'n!

lige Kritik der W er zwar, als

Fall wieder eintreten ſollte, daß das Volksblatt

wie es vergangenen Winter geſchah, als tauſend Mark für die Hriſtlichen Gewerkſchaften entſpricht.

t Kaum glaublich aber wahr!
Es iſt Tatſache, daß der Hamburger Flügel der Stadtver

ordneten, dem zumeiſt die Erſtklaſſigen angehören, am
die Wiederwahl des bereits durchgefallenen Stadtrats Elze
betreiben wollen. Es iſt ſogar ſchon von dieſer Seite froh
lockend verkündet worden, man ſei der Mehrheit ſicher. Das
wird ſich ja erſt noch finden. Aber was hätte Herr ohne
deſſen Wiſſen die ze Quertreiberei nicht vor gehen
könnte, mit ſeiner Wiederwahl errreicht? Er würde ſich in
den Ruf eines Klebers bringkn, und dieſes ſchlimme Odium
würde nicht nur für immer an ihm hängen bleiben, ſondern
ſeine fernere Amtierung als Stadtrat würde unabwiſchbar mit
einem ſtarken Stich ins Lächerliche, Komiſche behaftet ſein.
Um ſeiner ſelbſt willen ſollte darum Herr Elze ſofort dem
Spuk ſeiner forcierten Wiederwahl ein Ende machen.
wird er gewählt, ſo ſetzt er ſich der Lächerlichkeit aus, wird
er aber am Montag nochmals durchfallen, was ſehr wahr
ſcheinlich iſt, dann wird die Affäre erſt recht lächerlich. So
oder ſo leidlich gut ſchneidet Herr Elze nur noch dann ab,
wenn am Montag ſein Name gar nicht mehr in Betracht
kommt. Herr Elze hat es ſelbſt in der Hand, zu entſcheiden,
in welchem Lichte ſeine Perſon in Zukunft ſtehen ſoll.

Zum Streik bei Engelcke.
Es iſt dem Herrn Engelcke und ſeinem Aufſeher Koppe ganzründlich vorbeigelungen, Erſatz ſt die Streikenden er

angen. Vorgeſtern hatte ihm die chriſtliche Gewerkſchaft auschriſlichem Mitleid init ſeinen Unternehmernöten zwei Arbeiter

zugeſchickt, die aber ſchon unterwegs andern Sinnes wurden
und gar nicht erſt im Dorado des Herrn Engelcke anlangten.
Geſtern ſollten zehn Mann anfangen, wiederum gekapert von
der chriſtlichen Gewerkſchaft. Es gelang jedoch, die über
die Lage der Dinge zu unterrichten, und keiner kam in Trotha
an. elbſt ein Angeworbener, den Koppe perſönlich begleitete
und auf die Straßenbahn gebracht hatte, wurde ihm unter
wegs untreu, ſodaß Engelcke geſtern der Kommiſſion gegenüber ver
r erklärt hat, er gebe ſich nun keine Mühe mehr, Erſatz

äfte zu finden, er wolle ſich überlegen, ob er die Bude zu
macht oder wieder mit r alten Leuten arbeiten will.
will den Streikenden Beſcheid geben.

Auf den Beſcheid allein kommt es nicht wir an, ſondern
darauf, wie der Beſcheid lautet. Kann ſich Herr elcke
nicht entſchließen, die geforderten Löhne und ſonſtigen Arbeitse r v wird ihm ſchon niche anderes
übrig bleiben, als „die Bude zuzumachen.“

Chriftlicher Geſchäftsſinn.
eder Arbeiter, der von der hieſigen chriſtlichen GewerkſchaAda nachgewieſen erhält, echal S Zettel mit, den a

ſeiner neuen Arbeitsſtelle abzugeben hat und der folgender
maßen lautet:

Chriſtliche Gewerkſchaft für alle Berufe,
Zahlſtelle Halle a. S.

Auf Jhr wertes Anſchreiben ſenden wir Jhnen den (folgt
Name), geb. zu am zur Einſtellung. Der (Name)
iſt damit einverſtanden, daß ihm von der erſten Lohn
zahlung 1.10 Mk. abgezogen wird für Einſchreiben
und Wochenbeiträge zur chriſtlichen Gewerk-
J a welche wir durch unſeren Vertrauensmann abholen
laſſen werden.

alle a. S., den 100o6. W. Suhle,
Führer des Arbeitsnachweiſes.

Das iſt ſchon die höhere, geläuterte Chriſtlichkeit, die ſich aller
dings weder mit den guten Sitten noch mit der Gewerbe
ordnung verträgt, aber eben darum re dem Weſen der

er W. Suhle, der
den X auf ein „wertes Anſchreiben“ in Arbeit ſchickt, mag
ſich geſagt ſein laſſen, daß er kein Recht hat, von einer Lohn
ahlung für ſeine chriſtliche Vermittlung und ſeine aller
riſtlichſte Gewerkſchaft Abzüge machen zu laſſen. Der Suhle

ſich erſt mal ein wenig um den t 394 des Bürgerl. Geſetz
uchs und um die Gewerbe-Ordnung bekümmern, ſonſt könntedem Suhle paſſieren, daß gipe Shn Anzeige erſtattet wird;

dann würde der Suhle in die Tinte geraten. Der Suhle
nehme das ad notam.,

22. Ganz anders aber iſt Sahingrgen
Die Sache bei einem Streikenden gelegen,

Denn die hier bewieſene Auflehnung gegen die Autorität
Nur mit aller Strenge zu beſtrafen geht.“

23. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes
Geſchah zufriedenes Nicken des Kopfeser Herr Präſis ſprach zuerſt: d Heml

Drauf die anderen secundum ordinem,

24. Nun traf die Reihe einen andern Examinator
Und er ſprach: „Herr Kandidat tragen Sie mir vor,

Welche Paragraphen bei der Preſſe Vergehen
Am meiſten und beſten in Anwendung ſtehen

25. Hieronimus tat die Antwort geben
„Gegen die Preſſe liegt die Sache ſehr einfach eben,

Eine Beſtrafung derſelben erfolgreich macht ſich
Stets wie Paragraph Hundertfünf und ſechsundachtzig.““

26. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes
Geſchah zufriedenes Nicken des Kopfes.

Der Frr Präſes ſprach zuerſt: Heml hem!
Drauf die anderen secundum ordinem,

27. Ein audrer v nun fortgefahren
Zu fragen: „Herr Kandidat, wie kann man verfahren,Wenn man gegen einen Umſturzmann

Den Tatbeſtand nicht gut rubrizieren kann
28. Antwort: dieſer chwierigen Lage

Ich als Richter mir einfach ſage:
Mit dem Groben Unfng Paragraphen
Läßt ſich hier ganz ſicher beſtrafen

29. Die übrigen Fragen, welche man proponieret,
Laſſe ich hier aus Mangel des Raumes unberühret;

enn ſonſt machte das Protokoll
Wohl das ganze Blatt heute voll.

80. Sintemalen man noch vieles gefragt
Worauf Hieronimus die Antwort geſagtAuf obige l und klar worden iſt

Daß der Kandidat ſei ein rechter Juriſt.

81. Ueber alle Antworten des Kandidaten Jobſes
Gelwah zufriedenes Nicken des

er Herr Präſes ſprach zuerſt: Hem! heml
Und die anderen secundum ordinem.

82. Als nun die Prüfung zu Ende gekommen,
Hat Jobs das Zeugnis mitgenommen

Daß er summa oum laude habe beſtanden,
Und daß ihm eine große Zukunft vorhanden,

33. Und daß er werd e eine gute Karriere,Und daß er eine echte uſtizleudte wäre.
Und ſo wurde er denn auch recht balde
Ein gar ſchneidiger Staatsanwalte.

r



Einen Nadtiſchen Bureandirektorzeig de zen anzuſtellen mit 4000 bis 5400 Mk.

en dieſem Bureaudirektor die ſämtlichengergſe en den eng sbureaus unterſtellt werden. Die Finanz-

i on ſtimmte dem e e zu und anpfeh
Magiſtrat, auch die Anſtellung eines Rechnungsreviſars

techniſche Angelegenheiten in Betr iehen. Die Anellung eines Bureaudirektors mag im T e einer ſtrafferen
Zentraliſation der Verwaltung liegen ünd 9 Ueberſicht über

die Leitung der Geſchäfte erleichtern. Trotzdem wird erſt die
Vorlage des Magiſtrats abzuwarten ſein, ehe ſich entſcheiden
läßt, ob der neu z errichtenden Stelle zugeſtimmt werden kann.

Es liegt nämlich die Gefahr nahe, daß die Anſtellung eines
Bureaudirektors eine gewiſſe Konfliktsquelle bilden kann für
Differenzen mit den einzelnen Magiſtratsdezernenten. Das
müßte vermieden werden. Will der erſte ürgermeiſter die
Fäden der Geſamtverwaltung beſſer in ſeiner Hand vereinigen,was an ſich erwünſcht iſt, ſo dürfte ein Ausbau der jetzt be

ſtehenden Kanzlei genügen, dem Wunſche Rechnung zu tragen.
Daß der Bureaudirektor ſelbſtändige Dispoſitionsgewalt ne a
den beſoldeten u erhalten ſoll, iſt nicht z
befürworten. Es wird, wie geſagt, die Magiſtratsvorlageihrer jetzigen Geſtalt und re ihr innenwohnenden Ent

wicklungstendenzen genau zu prüfen ſein, ehe die Ent
ſcheidung gefällt werden kann.

Suchsland abgeblitzt.
Der icdige e Rechtsanwalt Oskar Suchsland, Bürger

meiſter in Luckenwalde, klagte gegen Genoſſen Albert Meyer,
den Redakteur der Brandenburgſſchen Zeitung wegen eines
Artikels über die mißglückte Koſtenrechnung Suche lande, die

ja auch unſern Leſern ſchon viel Spaß bereitet hat und wegen
der Herr S. auch Wer Thiele klagte. Suchslands Vertreter
beantragte bei dem Brandenburger Gericht eine Gefängnisſtrafe
egen Meyer und die Kleinigkeit von 500 Mk. Buße. Dasericht ſah aber den Wahrheitsbeweis für die Behauptungen

in dem beklagten Artikel für erbracht an und erkannte auf
Freiſprechung. Damit aber Herr Suchsland wenigſtens
eine Freude hat, muß er die Koſten des Prozeſſes bezahlen.

Der Radfahrerverein Stern erſucht, um nicht in einem
falſchen Lichte zu erſcheinen, unter Berufung auf ein vor
längerer Zeit im Volksblatt erſchienenes Eingeſandt um die
S daß es ſachliche Gründe r ſeien, die zum

ustritt aus den Arbeiter-Radfahrerbunde er haben, nicht
aber perſönliche Rückſichten, wie in dem Eingeſandt behauptetwurde. Wir bedauern lebhaft die Seiten der ma
gleichem Ziele ſtrebenden Genoſſen. Jm Unrecht befindet ſi
ohne der Verein dadurch, daß er dem Bundestags-
m luß zuwidergehandelt hat. Bei r ehrlichen Willen

aber auch jetzt noch eine Verſtändigung möglich ſein undDire es auf der Grundlage, daß für 50 ord eine beſondere

Sektion gegründet wird. Seid einig!
Herr Dr. med. Knoth teilt uns mit Bezug auf den Un

glücksfall am Mittwoch abend in der Kröllwitzer Papierfabrik,
dem der Arbeiter Karl Heinrich zum Opfer fiel, mit, es ſei ſo
fort nach dem Unfall ein Bote zu ihm gekommen und er habe
dem Verletzten noch in der abrik einen Verband angelegt, ſos einrich zu Fuß ſeine n habe aufſuchen können.
Dr. Knoth habe dann den Patienten am Donnerstag früh7 Uhr und ne beſucht und am Freitag die Ueberführung
W der 953 linik angeordnet, nicht der Schwere derVerle zug halber, ch mit Rückſicht auf die hauslichen Ver
hällni ie eine gedeihliche Pflege nicht durchführbar erſcheinen
ließ. a Heinrichs ſei den Umſtänden nach gut, und
Ja der Beſſerung entgegen. Den zuſtändigen Leiter derZap erfabrik J Dr. guoth ſofort denachr cheigt Herr Dr.

noth hat die Aufnahme der Berichtigung von uns au Grund
des Preßgeſetzes gefordert. Dazu war er garnicht eiggt
wenigſtens hätte dann ſeine Zuſchrift ganz anders abgefaßt
müſſen. Hatte er an den von uns zugegangenen handi, über
den Unfall etwas richtig zu ſtellen mat vollſtändig, daßdas eſetz. Jm ü rigen

nlegung des erſten
er das tat ohne Berufung l
will es uns ſcheinen, daP otverbands abends i0 Uhr und dem erſten Beſuch früh 7 UhrP bei der Schwere der Brandwunde viel zu lange Zeit liegt
ſe daß wir uns der Anſicht des Dr. Knoth, es dürfte d den
alles geſchehen ſein, was für die Verſorgung des Verletzten von
nöten wär, nicht anzuſchließen vermögen.

zwiſchen der

agen vöviazten d die Finang Uh ingelaft ange t und er We entlaſſen hwen 809 für die Umwand eges r macher Schatz erhält 4 Monate und Schuhmacher Span
einberg und dem Vater e eine Prachtallee onate. Spanges Strafe wird als verbüßt angeſehen un

e a debr ſo mit dem Anpflanzen der Bäume e ſofort entlaſſen. Schuhmacher Junge und Zimmerer

werde werden freigeſprochen.Vom Meſſer. Bei einer Schlägerei, in die geſtern mittag

gegen 2 Uhr in der Dreyhauptſtraße drei Arbeiter gerieten,
wurde einer der Beteiligten in den Kopf geſtochen, ſo daß er
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Das ſtädtiſche Muſeum im Eichamt iſt täglich unent-
geltlich geöffnet, an hege von 11 bis 1 Uhr, an Sonntagen von 12 b bls 2 Uhr. Das Muſeum in der oritzburgiſt Mittwochs rn 3 is 1 Uhr, Sonntags von l2 bis 2 Uhr
unerigeltlt r net, zu anderen Zeiten gegen 50 Pf. Eintritt.

pachtgelder ſollen auf das laufende Jahr nachdem n ur Auszahlung gelangen, der im
Zimmer 61, Rathausſtraße 19, vom 18. bis 81. Juli ausliegt
r gegen den bis 14. Auguſt Einwendungen erhoben werden

nnen.
Geſperrt iſt für eine Woche die Kutſchgaſſe von derMärkerſtraße bis zur Ranniſchen Straße wegen Vornabme von

Kanglarbeiten,
e Leiche des am Montag beim Baden ertrunkenenFri Siedersleben iſt am Donnerstag bei Beeſen aufgefunden

worden.
m Zwangsverkauf ging das Grundſtück Hochſtraße 4,

dem Privatmann H J 7 midt gehörig. für 45 160 Marktin den Beſitz einer S Schülle aus Bernburg über.

Beim Rangieren verunglückte heute mittag 12 Uhr der
Güterbodenarbeiter Dießner. Er wurde beim Herausnehmen
eines Möbelſtückes von einem Wagen getroffen und am Unter
leibe erheblich gequetſcht. Er wurde der Klinik zugeführt.

Jm Kinematographen Theater, Gr. Ulrichſtr. 20,elangen von heute ab wieder gänzlich neue n zur Vor
ührung. Das Theater hat ſich bereits viele Freunde erworben.

um Radrennen nächſten Sonntag wird noch mitgeteilt,
daß die vier beſten Dauerfahrer, unter ihnen Arend und Heds
path, bereits bis Donnerstag mit ihren Schrittmachern hiereintreffen werden, um ſich zu trainieren. Arend wird mit dem
Neger Hedsvpath und einem Wiener Preisfahrer den Wettkampf
aufzunehmen haben.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Sonn-
tag finden vormittags 11/2 und nachmittags 4 Uhr großeGartenkonzerte bei freiem Entree ſtatt. Nachmittags 4 ufe

geht als Kindervorſtellung bei ermäßigten Preiſen 7
wittcheg und die 7,Zwerge, großes Zaubermärchen, inSzene. Abends s Uhr findet die zweite Rufführung von Ver
lorene Mädchen ſtatt.

Motorrad- Rennen finden Fort acht Tage, am
22. Juli, auf der Radrennbahn in der Merſeburgerſtraße ſtatt.
Veranſtalter iſt 93 in Vennrn bekannte Willy Lucke aus
e enrpre F en at anziehende Pointen. Sohandelt es ſich bei dem einen Rennen um 1500 Mark. Unter
den Bewerbern ine ſich der Weltmeiſter Willy Arend und
der Negerdauerfahrer Woddy Hedsepath.

Löbejün, 18. Juli. Bei einem Schulausflu
Könnern ſtürzte die rhnſtwigß e Tochter des Fleiſchers Häring
auf der Georgsbur unglücklich von der Treppe, daß die
Geländerſpitze die Backe durchbohrte. Erhängt hat ſich in
Dornitz infolge Krankheit der Tiſchlermeiſter Stemmler.

Merſeburg 14. Juli. Das Gewerkſchaftsfeſt findet
am Sonntag in der Funkenburg ſtatt. Sollte das un-
ſichere Wetter anhalten, dann wird das Feſt in ſämtlichen
inneren Räumen tattfinden.

Uebigan, 14. Juli. Jn der Sparkaſſen-Angelegen-
eit fand in dem Polizei Bureau vor ovem Landgerichtsrat
unze aus Torgau eine nochmalige, wie es ſcheint, recht umfang

reiche Unterſuchung ſtatt.
Weißzenfels. 13. Juli. Die Schlägerei, die am Sylveſter-

e vor dem Gaſthaus zur Weintraube ſtattfaud, ſtand
7 zur Aburteilung vor der Strafkammer in Naumburg.

ngeklagt ſind 8 Arbeiter, die ſich teils wegen
teils wegen der Schlägerei zu verantworten haben. Wie unſern
Leſern noch erinnerlich ſein dürfte, ſtarb infolge des bei der nur
nach Sekunden zählenden Schlägerei erhaltenen Schädelbruchs
der Arbeiter Bierſchenk, deſſen Schädel und verſchiedene
Schlag- und Stichinſtrumente dem Gerichtshof vorlagen. Die
Angeklagten wurden wie folgt verurteilt: Fabrikarbeiter Günther
wegen Hausfriedensbruch und Beteiligung an der Schlägerei
mit 1 Jahr und 2 Wochen Gefängnis, wovon 4 Monate durch
erlittene Unterſuchungshaft angerechnet werden. g. Otto

Vergehens mit 9 Monaten 2 Wochen Gefängnis.
Bierbrauer H Hgppe mit 4 Monaten Gefängnis. Bierbrauer
Babel mit 4 Monaten Gefängnis. Letzterem wird die erlittene

von hier nach

Vermiſchtes.
Großes Eiſenbahnunglück. Aus New wird tele

raphiert: Ein aus zwei Paſſ e t beſtehender Zug derSee r ſchaft fuhr mit voller
chwindigkeit bei Eaſt Martſnsville in eine offene Weiche ukollidierte mit einem Güterzug Der Zuſammenſtoß war fur z

bar Der erſte Perſonenwagen wurde total zerſchmettert. Von
den Paſſagieren wurden ſechs ſofort getöte: und 45 verwundet, mehrere tödlich. Tote und Verwundete wurden in
einem Ambulanzzug nach Buffalo gebracht.

Letzte Nachrichten.
Petersburg, 14. Juli. Goremykin beſtätigte einem Jour-

naliſten, daß das Kabinett bisher ſeine De miſſion nicht
gegeben habe, ebenſo erklärte Muromjoff, daß ihm vom
Zaren kein Angebot gemacht worden ſei, ein neues Kabinett
zu bilden.

Warſchau, 14. Juli. Als geſtern General Schreikowskij
mit ſeiner Frau zum Bahnhof fuhr, feueren Unbekannte meh-
rere Revolverſchüſſe auf ihn ab, doch wurde nicht er, ſondern
ſeine Gattin getroffen. Schreikowskij hatte an der Fällung
der lehten Todesurteile dieſer Tage im Kriegsgericht teilge-
nommen.

Paris, 14. Juli. Das Amtsblatt veröffentlicht bereits heute
früh die Geſetze betreffend Einſtellung Dreyfus' und Picquarts
in die Armee, ſowie das Amneſtiegeſetz, welches geſtern vom
Senat ſanktioniert worden iſt.

Jnfolge des Zwiſchenfalls in der Kammer fand noch
geſtern abend zwiſchen dem Unterſtaatsſekretär Sarraut und
dem nationaliſtiſchen Abgeordneten Pugieſi-Conti ein Degen-
duell ſtatt. Sarraut erhielt oberhalb der Lunge eine tiefe
Stichwunde. Der Kampf wurde ſofort eingeſtellt. Sarraut
fiel infolge Blutverluſtes in eine Ohnmacht. Der Arzt ſtellte
feſt, daß der Zuſtand ſehr ernſt ſei.

Wahlkreis Delitzſch- Bitterfeld.
Parteigenoſſen!

Unſer diesjähriger Kreistag findet am
Sonntag, den 26. Auguſt,

vormittag von 11 Uhr an im Reſtaurant zum Hohen
zollern zu Bitterfeld ſtatt.

Als vorläufige Tagesordnung ſetzen wir feſt:
Bericht der Kreisleitung und Neuwahl derſelben.
Bericht der Delegierten.
Die politiſche Lage und unſere Taktik. (Ref. Genoſſe

Raute, Eilenburg.)
Der Parteitag zu Mannheim.
Der Bezirkst

Anträge und Verſchiedenes. bWir erſuchen die Wahl der Delegierten ſofort in die Wege
u leiten. Die Zahl derſelben erſieht man aus dem S 11 des

tatuts.
Anträge

c do

anf ſollen recht bald eingereicht werden. werden
die Zeh ſtellen-Vorſtände erſucht, ihren Bericht baldigſt eim
uſenden zur Fertigſtellung des Jahresberichtes. Der Bericht

Je alle Vorkommniſſe in politiſcher und gewerkſchaftlicher
Beziehung erhalten.

Delitzſch, den 15. Juli 1906.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Zentralvorſtand des Sozialdemokratiſchen ereins.

J. A.: L. Biedermann, Delitzſch.
——Jv vVerantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Einem Teil der heutigen n Auflage liegt ei ein n Sommer

Br des Halleſchen Kohlenwerkes,

(Cetzte Woche)R Käumungs- Ausverkauf v
grosse Posten emaillierte Geschirre mit Glasurſfehlern

In unserem grossen

Kommen

(Letzte Woche)

rüderſtraße, 11, bei.

W. faſt zur Hälfte h der regulären Preiſe zum r

Burg
W Auf unsere Schaufenster, Ausstellungshalle und Musterküchen machen wir besonders aufmerksam.

hart BecherDeutſchlands größtes Spezialgeſchäft für emaillierte Haus und Küchengeräte. W

Mitglied des habait-Syarrereins

Leipzigerstrasse o

Diese ganze Woche kommen grosse PostenKieiderstoffe, Seidenstoffe, Damen- und Kinder. Konſektion
zu extra billigen Preisen zum Verkauf.

Finen Posten Fantasisstoffe, engl. Geschmack jetzt Meter 65 pt.
Einen Posten Blusonstoffe, moderne Dessins
Rinen Posten Grenadine u. Voile, reine Wolle jetzt Meter 78 pt.
Einen Posten Soidenstoffe, rein Seiden-Foulard jetzt Meter 75 pt.
Rinen Posten Soidenstoffe, reizende Dessins

Sohmeicler
F. 7

jetzt Meter 58 pt.

jetzt Meter

villiger

Saison-

Ich offeriere als ganz besonders vbillig, so lange Vorrat reichtEinen Posten Kinderkleider in versch. Ausführ. St. von 45 P. a

Einen Posten Blusen, früherer Wert bis 10 M.
Einen Posten Damen-lacketts, moderne Pagons Stück 2
Einen Posten Stolas in grosser Auswahl
Einen Posten Staubmäntel in allen Grössen Stück von 3 M. an,

AISVerK auf.

jetzt 3 M.

Stück von 3 M. an,

5. Rabatt.



Schloss Froiſmfſelde.
den 15. Juli

e w. S tKonzert.
Amerikaniſche Scharkel, Glüädsrad und Schlaghenner.

Hochachtungsvoll

r Wildschütz. WDem geehrten Publikum von Wildſchütz und Umgegend zeigen wir
höflichſt an, daß wir das

Geschäft des Herrn Gustav Bargende (Tüder utriu,)
übernommen haben. Wir führen ſämtliche B Kolonial u. Material
waren, Mannfakturwaren und Futtermittel W znd, auf unſere
Marken einen feſten Rabatt von 15 Proz., der auf Wun jederzeit aus
gezahlt wird. Wir verkaufen nur erſtklaſſige Qualitäten zu niedrigſtenPreiſen und laſſen uns reelle, flotte Bedienung angelegen ſein. 8

Theißen, den 11. Juli 1908.
Louis Boettchers Söhne,

Wilh. Flechkert, Engros-loager
Detail-Verkauf: Am Güterbahnhof 5.

Fruchipressen. FGurkenhobel. Fleischhackmaschkinen.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Papſt Alexander VI.
Ludwig XV. vou Frankreich.
Philipp 11. von Spanien.

e

Heinrich VIII. von Eugland.
Eliſabeth von Rußland.e

Papſt Jnlinus II.
Friedrich II. von Preußen.
Calignla.
Friedrich Wilhelm IV.

t

2 c S 2 S a 22 z 2 S 5 u r T 2

Jſabella von SpanienWilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.
21. Karl J. von England.

e r

Friedrich Wilhelm U. von Preufßen.

Lonis Philipp von Frankreich.

Zatharina T. von Rußland. Konfisziert geweſen.
Anguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfisziert geweſen.

Karl Leopold von Mecklenburg.

zwan der Schreckliche von Rußland.
Jerome, König von Weſtfalen

22. Karl Eugen von Württemberg.
23. Nudolf Kaiſer von Deutſchland.
24. Chriſtian von Schweden.
25. Maria Thereſia von Oeſterreich.
26. Leopold 31. von Belgien.

We Jedes Heft 20 Pf. M
Anch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Moden Zeitungen III. Quart. 1906.
Die elegante Mode pro Quartal 1.75 M.
Groſte Modenzeitung. 1.50Die Bodenwelt. 1.28Deutſche Modenzeitung L.Dies Blatt gehört der Hausfrau 1.75Hänslicher Ratgeber 1.40Große MWodenwelt I.Mode und Hans (mit Kolorat.) 1.25Mode und Haus (ohne Kolorgt.) 4 1.
Kindergarderobe 0.60SWBuſchezeitung 0.60Große Kindermodenwelt e0oKleine Modenwelt 0.50Tranen Zeitung. 2.10ranenflei 0.7sZentralblatt für Moden 0.75Dariſer Woden 1.80Wiener Moden W 2.50Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25
Bluſen-Album S jährlich 12.00und viele andere.

m BVeſftellgeld 10 Pfg. pro Quartal. n
Da jetzt von allen Moden Zeitungen (außer der Großen Kinder

modenwelt) die erſten Nummern des III. Quartales erſchienen ſind, erſuchen
wir um eine recht rege Beteiligung am Abonnement auf das III. Quartal.
Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die ſchon erſchienenen Nummern
nachgeliefert.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhand(ung, Harz 4243.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel Fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

kulanteſt!

Wir ſuchen zum fofortigen An-
tritt mehrere tüchtige

W agensattler,
ar. Bauschlosser
für dauernde Beſchäftigung,

Ladwig Kathe Sohn.
Wagenfabrik, Halle a. S.

z Z

90900060000060
Wir ſuchen ſofort eine Anzahl
Hausarhbeiterinnen

auf Fächer, Guirlanden,
Lampenſchirme und Glocken,

UMeitbran u, Plnner,
0 Geiſtſtr. 22.

T AYz Pvelfuhren jed. Art beſorgtbillig
Ab. Lange, Leſſingſtr. 20.

Hetrlag und für die Inſerate verantworilich: Aug un Grod, Drug der Haueſchen Menoſſenſchafis Buchdruceres (E. G. im. b. H. Halle a. S.

Kinematograph Theater

Große Ulrichſtraße 20.
Gr. Gala- Vorſtellung.

mit v gänzlich neuem ww prächtigen
rogramm.

Geöffnet von nachmitt. 3 Uhr ab.

Lindenhot,
Sonntag, den 15. Juli,

Kränzchen
des Bandonion-Klubs „Fldelia-,

wozu ergebenſt einladet

Der Vorſtand.
Turn u. Athleten Klub

„Einigkeit.“
Sonntag d. 15. Juli, nachm. 4 Uhr

in Sehadeos Sehätrenhaus

Krän z n mverbunden mit Gewichtheben, Ringen ze.

Mein Uhren u. Gold
waren Geſchäft befindet
ſich jetzt in meinem a
Kleine Ulrichſtraße 35.

Reorn, Sehindier, Uhrmacher.

Aadenregak wit Siehetüren, m
kang u. Rähmaſchine (wenig gebraucht)
weg. Raummangel ſofort ſpoſtbitlig zu
verkaufen.

Albrechtſtr. 16, I links

erhält eder
bei bequemer

[ablung

S
Einzelne

Möbel
Anzahlung
23 Mark.

ZiwDer-Binrichtungen

Anzahlung

Auswahl in
Sport und

Kinderwagen
Anzablung

Anzahlung

Schuhe,

Stiefoel,
Kleiderstofte,

Konfetlon.

Zandwurm
Spul- v. Madenwürmer

ugen, Abmagerung,
G leimung, belegte Zunge Appe
titloßgkeit, unger, lfeit

Tauſende befreit.
gratis.

Halle Gr, Ulrichstrasse 63 II.
Auch für Unbemittelte.
gahle dige ſthstet

ühle m verpJhnen meinen beſten Dan
auszuſprechen, denn Jhre Kur
war ſehr erfolgrei Der
Bandwurm war bei mix, ſo
wie auch bei meinem Rach-
bar, vollſtändig innerhalb 2
Stunden entfernt und freue
ich mich, daß ich, wo ich ſeit
10 Jahren an gelitten und
mehrere ärztliche Hilfe erfolg-
los war, jetzt von dem Un-
getüm befreit bin. Jch werde
hei allen, die an Bandwurm
leiden, Sie beſtens empfehlen.

Mit freundlichem Gruß
K. Haſſelbriug, Schmiedemſtr.
H. Pannenberg, Hofbeſitzer,

Eilveſe.
4 Möbel Ausstattung

für nur 450 M. Prachtv. Flüſchſofa,
Nußbaum Hpiegelvertißow. Wuſchel-
ſchrank, 4 Rohr-Kehnſtühßle, gr. Spiegelmit Schräukchen, Paneel, 2 Muſchel
Wettſtelken, beſte Jedermatratzen, Waſch
tiſch mit Marmor, Spiegel, 2 Stühle,
voſtſtändige Küchenmöbel (gedieg. Kus-
führung) verkauft

Rosenberg, Geiſtſtraße 21 I.

Schwetschkestrasse 9
ſind ſchöne Wohnungen ver 1./10.
zu vermieten. Eine: 2 St., 2 K., K.
und Zubehör für 360 M. Eine im
Hinterhauſe: 2 St., K., K. nebſt Zu
behör, 2380 M. Näheres Steinweg 32
im Laden.

GeübteTuüten Kleberinnen
X ſtellt ſofort ein

Papierwarenfabrik,
x Kronprinzenſtraße 54.
Dinen guten Mittagstisch

zu 40 Pfg. bekommen Sie in
Heinrieh Studenroihs Restanr.,

„Herreuſtr. 25.
Spezialität: n Pökelknochen

(Port. 40 Pf.) täglich zu jeder Zeit.

m Fahrräder Wemit und ohne Freilanf verkauft für 50,
60, 70--125 Mk. mit Garantie.

Hermann Schindler, Uhrmacher,
Kl. Ulrichſtraße 35.

Ein Fahrrada

zu verkaufen Gabelsbergerſtraße 28, III.

S Wir empfehlen S
unſern Leſern zum Abonnement:

Il Ereien Stunden

Tuftrierte Romandibliothek
für das arbeitende Volk

wöchentl. ein Heft, 24 Seiten ſtark

10 Pfennig
Cute Unterhaltungslertüre

Der neue Band beginnt ſoeben
mit dem überaus ſpannenden

Roman

„Der Deſerteur“
von R. Buchanan

Jlluſtrationen von J. Damberger
Abonnenten

z können jederzeit gintreten,

Zu beziehen durch die
Volksbucohhanälung.

Harz 42,43.

basthot Drei Könige
Kleine Klanusſtr.- u. Oleariusſtr. Ecke.

Sonntag:

Humoristischer
Familien Abend.

Bei günſtiger Witterung im Garten.

J. Streicher-
Halle Trotha

Arb. -Liedertafel Trotha.

Sonntag, den 15. Juli,
Familien Abend

in

Otto Meyers Reſtauraut.
Hierzu ladet Freunde u. Gönner ein

D. O.
Kartoffein, nie

Grosse Klausstrasse 22.
Beeſenerſtraße 1I1.

2 St. K. K. Korrid. Jnuenkl. I Etage
für 285 Mk. 1 St. K. K. Zubehör
204 Mk., zum 1. Oktober zu vermieten
bei Papo.

Pracr faſt neue Nähmaſchine, ſo
wie 2 Gebett Federbetten ſofort ſpott-
billig zu verkaufen.

Geiſtſtraße 21, 2 Tr.

Berichtigung
n der Eröffnungs Anzeige des

Thurmſchen Reſtaurants, Krauſen
ſtraße 4, muß es nicht heißen Rob-
Stutzer. ſondern Rob. Stützer.

4 WV

werZur Wſheſing ewſhen-

Aufklärungs- ehrten
Aber das Ghristontun.

War Jeſus Gott, Menſch oder
Uebermenſch? Von Dr. Eugen
Loſinsky. Preis 15 Pf.

Waren die Urchriſten wirklich So
c t Dr. Eugen Loſinsly.

Preis 15 Pf.
Das wahre Chriſtentum als Feind

von Kunſt und Wiſſenſchaft. Von
Dr. Eugen Loſinsky. Preis 15 Pf.

Was haben die Armen d. Chriſten
tum zu verdanken Von Dr. Eugen
re Preis 20 Pfg.Chriſtentum und Sozialismus.
Neue Ausgabe mit einem neuen Vor
wort vom Mai 1901 von A. Bebel.

T 7 o Pf. 3 B.Die wahre Geſtalt des Chriſteu-
tums. Ueberſetzt und mit Vorwort
verſehen von A. Bebel. Preis 50 Pf.

Gloſſen zur wahren Geſtalt des
Chriſtentums. Von A. Bebel.
Preis 30 Pfg.

Sozialdemokratie und Zentrum.
Von A. Bebel. Preis 20 Pf.

Die Religion der Sozialdemp-
kratie. Von J. Dietzgen. 6. Aufl.
Preis 20 Pf.

Wider Gottes und Bibelglauben.
Von A. Donai. Preis 30 Pf.

Die Kirche im Dienſte des Unter
nehmertums. Von R. Calwer.
Preis 10 Pf.

h t San Guiwerreis 10 Pf.
Wie ein Pfarrer Sozialdemokrat

wurde Von P. Göhre. Preis
10h i Arbeilterpflichten. Preis
0 Pf.
inz Arenber e. Preis

Drundſätze und Forderungen der
Sozialdemokratie. Preis 10 Pf.

Die Ziele der ſozialdemokratiſchen
Partei. Preis 15 Pf.

Nieder mit den Sozialdemokraten.
Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch die

Bokksbuchhandklung.
Halle a. S., Harz 42/43.

Gewerkſchaften u. Vereinen

ſowie den Herren Gaſtwirten

empfiehlt ſich Unterzeichnete zu den
bevorſtehenden

Somwerkesten und Wasverlabrten

zur Lieferung von
Stocklaternen, Lichten

und Stäbchen.
Bei c eitigen Beſtellungen kann

d unſch betreffs Farbe u, Form
erückſichtigt werden.

Bei Entnahme von einem Grog iſt
das Aufdrucken von Narren und
Titeln gratis.

Zu beziehen durch die

Volxsbuchhanäluug.
Harz 42/48.

r und die Aren-
Pf
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Fr. 162.

Beilage zum Volksblatt.
al a. S. Sonntag den 15. In 1906. 17. Zahrg.

Rembrandt.
Zur 300. Wiederkehr ſeines Geburtstages am 15. Juli.

Kenkemttt (Nachdruck verboten.)embrandt, auf den die Jahrzehnte unſerer Gegenwarts-
„kultur mit wachſender Bewegung ſchauen, iſt eine der großen
Beſtalten. an denen der Menſch im Werden langer Zeiträume
das Aufſſteigen ſeines Weſens mißt. Rembrandt, auf den
unſer Zeitalter ſich ſo ernſt beſinnt wie auf ſeinen Goethe,

wuchs auf einem Boden, den eben die erſte bürgerliche RevoJution der Neuzeit umgeackert hatte. Die drei VWahr erte,
die ſeit der Geburt dieſes Malgenies verfloſſen und deren Ver
auf eine Revolution an die andere gliederte, haben die mate-
riellen Wünſche der beſitzenden bürgerlichen Klaſſe erfüllt, aber

den Kulturwuünſch, den das Daſein und Schaffen dieſes ein
zigen Menſchen Rembrandt ausdrückt, haben ſie nicht befrie-
digen können.

Heute kämpfen wir eine große Wende geſchichtlichen Wer-
dens durch. Unſere Hoffnungen gipfeln in dom Ziele der Be
freiung und Entfeſſelung der beſten menſchlichen Kräfte, die
heute nur ſelten aus unwürdigen Banden zu dieſer ganzen
individuell und geſellſchaftlich erwünſchten Betätigung gelangen
können. Rembrandt iſt einer geweſen der trotzig feinen
Kräften das Feld zu nehmen wagte, deſſen ſie bedurften. Wir
De die offenbarende Gewalt ſeiner künſtleriſchen Sprache
mit Pinſel und Griffel. Dieſer Sprache Gewalt iſt menſch-
lich ſo groß, weil wirklich immer der ganze Menſch in ihren
Loeuten ausgedrückt lebt. Alſo wird nur eine Zeit die künſt-
leriſche Erſcheinung Rembrandt groß erfaſſen können, die dem
Menſchen Rembrandt in tiefem Begreifen naheſteht.

Damit aber, daß wir den Kämpfer in ihm lieben und lieben
lIernen, iſt noch nicht alles getan, was wir ihm ſegwig ſind
Nur angefangen haben wir ſo, die Schuld zu löſen. Neben
das Wie ſeines Lebensganges ſtellt ſich als Ertrag das Was
ſeines Lebenswerks. Das aber enthüllt ſich als ein Graben
und Schürfen nach den innerſten n der Menſchenſoele.
Rembrandt hat die Geheimniſſe dieſes bewegten Jnnenlebens
im Bilde einzig offenbart. Vom Bilde her ſetzen ſie ſich in
uns Beſchauenden wieder in das um, was ſie urſprünglich
waren, ſo daß wir nun des Menſchlichſten in uns deutlicher
h werden. Rembrandt kann ein Helfer ſein, in uns

ieſe feinempfindende Jnnenkultur zu entwickeln, die vor allem
in einem Begreifen der ſchöpferiſchen Jnnenkräfte des Men-
ſchen beſteht und deren Beſitz geſellſchaftlich notwendig iſt.

2

Rembrandts Name weckt die Erinnerung an eine mächtig
bewege Epoche aus den Anfangszeiten neuer Geſchichte. Die
Kultur, die dieſer Name deckt, darf nicht als ein Ausdruck
von Allgemeinkultur ſeiner Zeit genommen werden, ſie wuchs
aber als Einzelfrucht daraus hervor, und die Knoſpſtellen ſind
deutlich erkennbar.

Jm Kerne ſeines Weſens war Rembrandt durchaus der
typiſche bürgerliche Holländer, der eben den Unabhängigkeits-kampf gegen Spanien durchgeſochten und nun ſchon die Fuüchte

des Sieges genoß. Ein unbändiges, unbeſchränktes Freiheits-gefühl und eine zähe Energie, die Tatkraft ſpielen zu laſſen
und aufs ganze Sig gen verband ſich der höchſten
Steiger des Selbſtgefühls, das immer zunächſt die eigenePetſen aſg Mittelpunkt der Welt und aller Wünſche empfand

und dem Geſichtspunkt gemeinſamer Intereſſen nur dann zu
gängig war, wenn er individuellem Profit verſprach. Nach
dieſem Proſitgeſichtspunkte regelte ſich die bürgerliche Morai
des damaligen Holland. Rembrandt war aber in feiner Weiſe
aus der Art geſchlagen, er lief nicht mit dem großen r
ging einen Weg, den das eigene Freiheſtoverlangen und Selbſt

efihl ausſpürte: in ihm lebten die bürgerlichenCTharakterzüuge ſich nach den Wünſchen einer
Künſtlerſeele aus, und ſo die ins Große ausge-

wucherte Krämerkultur ideal durch die Tat des einzelnen
Lebens überflügelnd, mußte ſie naturgemäß mit dieſer Krämer-
kultur in Widerſpruch geraten und die Gemeinheit ihrer uner-
bittlichen Feindſchaft auskoſten. weniſhe

Die Erhebung der Niederländer gegen das ſpani Regi-
ment war ein Kampf kaufmänniſchen Bürgertums gegen feuda-
liſtiſchen Adel. Die Verſchiebung des europäiſchen Handels-

erpunktes aus dem Mittelländiſchen Meer nach den Küſten
des Atlantiſchen Ozeans, dieſe Wirkung der Entdeckung neuer
Länder und Seewege, gab auch den niederländiſchen Hafen
ſtädten eine jäh aufſchnellende Weltbedeutung. Der plögßliche

uſtrom an edlen Metallen revoſutionierte alle wirtſchaſtlichengealniſe dieſer an dke Rheinmündungen angelehnten Lande,
die bis dahin im Norden noch weſentlich in bäuerlicher Naturaf
wirtſchaft ſteckten. Gerade dieſer Norden zog allen Vorteil aus
den ökonomiſchen Wandlungen; ſelbſt die Verwüſtungen, die
der Widerſtand Spaniens W die Lostrennung über den
vlämiſchen Süden brachte, ug ihm zur Steigerung ſeines
Wohlſtandes und ſeiner Handelsbedeutung aus. t und
Antwerpen verfielen, aber Amſterdam blühte beiſpiellos auf.
Und in Norden, dem eigentlichen Holland, wuchs das
junge Staatsweſen auf der Grundlage einer ga anderen
Mehſchenllaſe auf! Der flandriſche Süden, in dem das ariſto
kratiſche Element ſtark blieb, ſpottete: oben im nördlichen Hol-
land ſeien Hans Müller, Hans Bäcker, Hans Schorn teinfeger
Regenten des Landes. Schlacht, Schafott und Ve annun
hatten dort geſorat, daß man den Adel los wurde und d
das bürgerliche Element nun um ſo leichter die Zügel in die

Hand bekam. Einer vom Geſchlechte dieſer Hans Müller war
ger auch Rembrandts Vater, und die Multer war eine Bäckers

t.

r wohlbegüterte Vater des Rembrandt Harmensz van R
wollte den Sohn in die gelehrten Berufe ſtecken ließ ihn
in der Heimatſtadt Leyden die Lateinſchule beſuchen. Aber das
Malerblüt hatte ſich ber dem gen Müllersſohn ſchon geregt
und betätigt und beſtimm'e ſchnell die Laufbahn. Der E igene,
der er werden ſollte, kündigte ſich ſchon in dieſer jungen Zeit
an. Die heimatliche Natur war ihm Vorbild für ſeine z
neriſchen Uebungen geweſen. An dem, was ſie ſeinem Auge

ab, gelangte er früh zu hoher darſtelleriſcher und techniſcher
ertigkeit. Als jetzt J e nach der Regelung des weite-

ren Bildung es an ihn herantrat, verſchmähte er die breite
Straße des Herkömmlichen, die nach dem italieniſchen Süden,
nach Rom, wies. Mit Ausreden und halbem Spott wich er
den Drän ern aus: er habe gerade keine Zeit zum Reiſen, und
es ſei doch überall und s in Holland zu ſehen, was italie-
niſche Künſtler fertig brächten. So blieb er in Leyden, und
die Arbeit der degend jahre (1627 bis 1631) verrät, d er,
abgezogen von der freien landſchaftlichen Außenwelt, in die
Studierſtille geſchloſſener Räume eingebannt ſaß und dem
maleriſchen Problem ſchaffend nachfann, das ihm unvergäng-
lichen hm eintragen ſollte: „abgeſperrtes, geſpartes und dann
ſcharf auftreffendes Licht in ſeinen maleriſchen Wirkungen zu
erfaſſen und maleriſch feſtzuhalten.

Die Malerei der Renaiſſanceperiode war bereits bis zur
Behandlung des Helldunkel-Problems gelangt, aber
niemand förderte es ſo wie Rembrandt, niemand bewältigte
das Problem wie er, der das Licht mit ganzer, gleißenderKraft auf einen zu ſammeln und in die feinſten Ab
tönungen hinein bis ins tiefſte Dunkel des Raumes zu ver-
folgen wußte. Das Heimalland mit ſeinen eigenartig ſikver
zark verſchleiernden Lichtſtimmungen der über der Ebene groß-
ewölbten Luft erzog ſein Auge zum Sehen, erzog beſeelendeine Hand zur Kraft künſtleriſcher Taten, die einzig ſind.

Eine Dichterſeele wirkt malend aus Rembrandt. Jn Farben
ſchwelgt ſie. n der Jugend liebt ſie das Blau und das
Hellblond, dann ſteigt ſie zur Kraft des Gelb und Rot an,
erobert dann, in die Landſchaft vertieft, de Große und große
Belebtheit des Raums, vollbringt das Wunder, ſelbſt die
Schwarzweiß-Kunſt der Rad erung bis zur größten maleriſchen
Wirkung zu entwickeln, enddeckt, den feinſten Verzitterungen des
Lichts im Raume in poetiſchem Sinnen nachfühlend, eine gol-
dige Tönung, die das Ahnen geheimnisſchwerer Unendlichkeiten
im Bilde zu verſinnlichen imſtande iſt, und dringt dann im
Alter, vom Goldton zum Braun übergehend, wieder auf neuen
Wegen malender Seelenſprache vor. Jn Rembrandt lebte die
mutige Entdeckerluſt und der Entdeckerernſt, der ſeine Lands-
leute einſt über die Meere getrieben; er fand noch Neuland, alsſeine kaufmänniſchen Zeitgenoſſen ſchon anfingen, ſatt und träge
auf dem Ervungenen auszurihen. Er eroberte Neuland
der Menſchenſeele.

Die italieniſche Rengiſſance-Malerei, an den Höfen der Geiſt-
lichkeit, der Fürſten und des Adols gedeihend, unterwarf ſich
Europa. Sie ſchuf für Ariſtokraten und war ariſtokvatiſch.
Auch die flandriſchen Niederlande bannte ſie ein im Ruben s-
ſchen farbenblandenden Farbenhauſch feierte ſie ihren letzten
großen Sieg. Aber in den nördlichen Niederlanden entwuchs
dem ganz anders bebauten Kulturboden eine Kunſt, die wcht
mehr ariſtokrat ſch idealiſierte, ſondern aus derber bürgerlicher
Wirklichkeitsluſt Leben ſog. Mit einem rohurwüchſigen Natura-
lismus e ſie ein: die Vorliebe für Räuber, Trinker, Bett
ler, Landſtreicher und allerlei unhode Geſellen zeugt davon.
Was in den Ländern, wo der Renaiſſancegeſchmack herrſchte,
nur nebenher beachtet und verwertet wurde, das trat jetzt in
d Hrfgergrind. Und gerade Rembrandt gab der Entfaltung
ie Höhe.

Das ar itagaſch Holland Arme erzeugend und anlockend,
ſah ſeine Straßen in Stadt und Land von buntem Bettel-
volk beſät, und Rembrandt nutzte die Gelegenheit ſrüh. Eine
Menge zerlumpter Geſtaten hat er im Bilde feſtgehalten, und
der Ernſt, der ſeinen Griffel führte, drang tief in das Emp-
findungsleben der Verelendeten vor. Wenn in jungen Jahren
die Außenſeite der Be't ererſcheinung mit all ihren Flicken ihm
das Wichtige war, ſo wurde es ſpäter die Bewegung, die das
Eiend verriet, die ſchmerzvolle Linie des Mundes, das flehende
Auge, die troſtlos ausgeſtreckte Hand. Aus dieſem Wiſſen vom
Elend und Rembrandt lernie an ſich ſelber, was geſchlagen
und mühſelig und beladen hieß wuchs eine wahrhaft
ſoziale Kunſt hervor. Jn zahlreichen Radierungen, mit
der Nadel und dem Grabſtichel in die Kupferplatte gerißtt,
liegt ſie Prrewggrt. und eins der gewaltigſten Werke wurde
das nach der Höhe des Honorars benanmte Hundertguldenbla't:
Chriſtus heilt die Kranken. Der Eindruck dieſes Werkes
uaivergleichlich groß, und er iſt es, weil der Gedanke in
einer künſtleriſchen Form vorgetragen iſt, die eben mit dem
Gedanken ganz und gar eine Einheit bildet.

Rembrandts Kunſt, Porträts zu malen, vornehmlich am
eigenen Geſicht von Jugend auf bis ins letzte Alter geübt,führte den Künſtler 1631 nach dem reichen Amſterdam. Der

Kunſtſinn der handeltreibenden Bürger greift nicht weit aus,
aber für die Verewigung der Geſichtszüge der eigenen werten
Perſönlichkeit hat man Verſtändnis und immerhin offene Beu-
tel. Einzeln und in Gruppen läßt man ſich malen. Zünfte
und Schützengilden ſind immer bereit zu Aufträgen, die pro
porträtierten Kopf mit ſo und ſoviel Gulden bezahlt werden.
Eiferſüchtig wacht jeder Auftraggeber, daß ſein Kopf nicht anGröße n Sichtbarkeit und Deutlichkeit hinter den Köpfen
der Genoſſen zurückſteht. Die hölzerne Steifheit, die daraus
entſtehen mußte, überwindet endlich Rembrandt. Er belebt die
Gruppen, gibt ihnen einen lebendigen Zufammenhang, bindet
die mehreren und vielen einzelnen durch einen Gedanken, durch
eine W Bewegung, die alle feſſelt und ſo die Möglichkeit
gibt, die Verſchiedenartigkeit der Jndividualitäten ſichtbar r
machen. Jn einem Briefe nur wenige ſind für die Nach-
welt erhalten geblieben ſagt Rembrandt von dem in der
Münchener Pinakothek aufbewahrton Werke Chriſti Auferſtehung:
er habe ſich bemüht, den Dingen die größte und
nagatürlichſte Beweglichkeit n eben. Eins der
Grundgeſetze ſeines Schaffens iſt in dieſen Worten ausgedrückt.
Es hat auch dafür geſorgt, daß auch Rembrandts Porträtkunſt
nicht nur eine Entwicklungsgeſchichte ſeines eigenen inneren
Lebens, ſondern auch ein lebenvolles Dokument der hollän
diſchen Bürger ſeiner Zeit hervorging. Die Entwicklung der
radierenden Porträtkumſt Rembrandts wächſt mit jener Kunſt,
Herr über den Ramn zu werhben, den Raum von ſeiner toten
Leere zu erlöſen, ihn in innigſte Beziehung zum beherrſchenden
Vorgange des Bildes zu ſetzen. Ein Werk, wie der am Fenſter
leſende junge Jan Six, der Dichter und ſpätere Bürgermeiſtervon Anſterdam bedeutet eben deshalb einen Höhepunkt.

Unter den Gruppenporträts ragen drei als bezeichnende
Gipfel Rembrandtſchen Schaffens empor: die An atomie
des Doktor Tuhp, die von 1632 ſtammt und in der die Grup-
pierkunſt zum erſten großen Siege aufſtieg; dann 1642 auf der
e des Glücks das gewaltigſte aller Schützenſtücke der hol-
ländiſchen Malerei, das wunderbare Werk der Nachtwache,
das, alle Tonſtufen von Dunkel zu Helldunkel und Hell bis

u Grell zuſammenreimend, zur höchſten Farbenleidenſchaft ge-Ungt; und zuletzt 1664 die Staalmeeſters, die im

Amſterdamer Stahlho tagenden Vorſteher der Tuchma rzunſt
dies Werk abgeklärter Hinkehr zur großen, ſicheren, tiefen Ein
a it, das die Wünſche der Porträtierten beachtete und d
nichts von dem eigenen Künſtlerwillen aufgab, dies Fer
den gangen Rembrandt offenbart und dem man das
ſchrie h in ſhm habe die Malerei überhaupt ihr letztes Wo
geſprochen.

Der junge Rembrandt war in Amſterdam mit Porträtieds
aufträgen überhäuſt worden. Aber als ihm Arbeit und d
Heirat mit der reichen Saskia von Ullenburgh, der V
wandten des Kunſthändlers Uilenburgh, die Moglichteit
eben, ſeinen Wünſchen zu leben, löſt er ſich aus der Abu igkeit, immer und immer wieder die koſtbare Zeit an
orträtieren en zu müſſen. Eben zu der vollendeten K

der Nachtwache gedeiht ſein Können empor, und gerade dieſes
einzige Werk wurde von den holländiſchen Zeitgenoſſen
verſtanden. Jm Jahre der Vollendung dieſes W
Saskia, nur den unmündigen Knaben Titus und ein Teſt
ment hinterlaſſend, das Rembrandt den Genuß des
nur ſo lange ſcherte, als er nicht zu einer neuen Hei
ſchreiten würde. Die Verfügung verwies ihn in ihrer Wi
kung auf das freie Verhälinis, und in Hendrikje Stof-fels, die als Bauen mädchen aus WWeſtſalen gegen
Ende der Verziger Jahre in ſein Haus kam, fand er auch
eine neue und treue Stütze, deren ürſorgtichteit feinem Leben
die Schaffenskraft erhielt. Sie half ihm die Ruhe ſichern,
ihm von Gläubigern und namentlich Kunſthändlern vernich
zu werden drohte.

Rembrandt hatte ſeiner Luſt am künſtleriſchen Beſitz jeden
Zügel abgehängt: ein teures Haus, wertvolle Kunſtſammlungen
hatte er in jenen Glückszeiten an ſich gebracht. Die Pro ſe
der Kunſtwerke trieb er abſichtsvoll in die Höhe, eigene Ra
dierblätter kaufte er der ganzen Reihe nach Fräg um ſie
teurer wieder in Umlauf n zu können. Er führte einen
Kampf gegen die Gleichgültigkeit: das Anſehen des Kunſt
ſchaffens ſollte wachſen. Natürlich geriet er ſo in Konkurrenz
und Konſlikt mit den Kunſihändlern, die den Markt in Hän
den hatten und durch Vorſchüſſe und Darlehen die Kraft der
Künſtler ihrer Profitſucht dienſtbar zu machen wußten. Auf
der Galeere ſitzen, nannten die italieniſchen Künſtlen dieſen
n Als dann wirtſchaftliche und politiſche Kriſen über
Holland hereinbrachen und jeder ſein ausgeliehenes Geld z

D ſuchte, wurden Rembrandts Verhältniſſe ganz un
ar.

Die fünfziger Jahre brachten den Bankrott: Haus
Sammlungen wurden für ein Spottgeld verſteigert, und wea Perſonen Amſterdams als Geſchädigte daſtanden,
ging Boykott und Hetz gegen den Künſtler los. t
und Titus hatten seinen thandel eröffnet und Rembrandt
zahlte Unterſchlupf und Unterhalt, den ſie ihm boten, mit den
Werken ſeiner Arbeitskraft. Damit war den Gläubigern die
Möglichkeit genommen, des Künſtlers Nachlaß in ihre Gewalt
zu bringen. Hendrikje ſollte ſchon vordem die Verfolger
ſpüren. Sie wurde vor ein Sittengericht der kalviniſtiſthen
Kirchobern geladen, und „weil ſie ſich mit Rembrandt dem
Maler verlaufen“, mit dem Ausſchluß vom Abendmahl geſtraſt.
Hendrikje hielt treulich aus; ſie hat dem Geliebten eine Toch
ter geboren. Ein Jahr vor Rembrandts Tode 1669 ſtarb
der Meiſter wurde ſie ins Grab geſenkt. Sie hat ihren
ganz gewiß nicht geringen Anteil an dem, was Rembrandt inden letzten zwei Johegehnten ſeines Lebens ſchaffen konnte.

In leidenſchaftlich-tiefen Werken ſteht die Geſchichte dieſer
ſchweren Zeit geſchrieben. Als Saskia ſtarb, flüchtete Rem
brandt zur Einſamſeit der Natur. Ein Werk wie die große
Radierung Die drei Bäume verrät den großen wilden
Schmerz, der ihn auſwühlend erfüllte. Bei ſeinen Lehrern in
Lehden hatte er vordem die Vorliebe für die Behandlung all
bibliſcher Stoffe gelernt. Sie waren ihm eine Symbolik gé
worden, Ereigniſſen des eigenen Lebens bildlich i lten Aus
druck zu leihen. Mit dem Wechſel des äußeren Glücks zog er
ſich von altbibliſchen Themen zurück, und nun wird ihm die
chriſtliche Legende die Sprache, zu fagen, was er leidet, die
Sprache des düſteren Notſchreis und des lichten ErbarmensDas harte, grelle Nebeneinander von Glück und Ungfück wild
eigenen künſtleriſchen Ausdruck und es hilft den Stil formen
den ſeine Radiernadel ſindet, die mit bloßen Schraffen, d
an ſich gar kein ſzeniſches Bild bedeuten, dennoch Gefühle d
Luſt und der Trauer auszuprägen mächtig werden. Von der
Arbeit am Hundertguldenblatt ſagt der Franzoſe Blanc:
Spitze der Radiernadel ſcheine hier nicht mit der Hand g
führt, ſondern mit dem Herzen. Bei jedem der reifen Wert
das Rembrandts zweiter Lebenshälfte entſtammt, mag ma
ganz beſonders nach ſolchem Maßſtab meſſen.

Hollands Entwicklung geriet ſeit den fünfziger Jahren zum
Stillſtand, und um ſo weniger vermochte man ſich zu einem
Verſtändnis für die Kraft zu erheben, die im Schafſſen Rem
brandts als Erbe der großen tatkräf igen Vergangenheit weiter
wirkte. Die Glatten und Konventionellen ſchwammen obena
ſchufen den Wünſchen der ſatten Bürger gefügig, ſprachen ver
ächtlich und zornig von Rembrandt, ß er die gkademiſche
Kunſt ſo gar nicht achte, und ſchloſſen ihn von allen Ehren
tafeln und Künſtler-Prunkfeſten aus. Rembrandt ſreilich ſuchte
dieſe Geſelligkeit an den Tiſchen der Reichen nicht mehr;
ſuche nicht Ehre, ſondern Freiheit, ſoll ergeſagt haben. Einſt waren begüterte und gefürſtete Leute be
ihm aus und ein gegangen, jetzt mieden ſie ihn und ebenſo
mied er ſie. Nie hat er um Gunſt t igx Aber einre t ſich heraßſchrieb ein Zeitgenoſſe/ von ihm: „er
zu den niederen Leuten.“

Der Haß der Mächtigen hat ſeine Züge zum Bilde einesTrinkers zu verzerren verſucht, aber ein Vor Pirt: et
habe mäßig gelebt, nicht die Wirtshäuſer beſucht und ſei darheim mit Hrot und Käſe oder einem Hering zufrieden ge
weſen. All das ſind äußere Dinge. Durch ſeine Bilder ſieht
man in die Seele, in Geiſt und Herz dieſes Mannes,
der köryerlich früh verfiel, aber bis ans Ende ſeiner Tage
ſchöpferiſch ſtark und groß bis zur Vollendung blieb.
ihm hat alles, was er ſchuf, Leben bewahrt, aber von de
kapitaliſtiſchen Geldwüterichen, die um öden Pfennigbeſitzes di
Vernichtung dieſes Menſchen, der ewige Werte trug und gab,
wollten, iſt nichts als eine befleckende Schmach gerlerny

Fr. D.

Soziales.
Der Ban von Arbeiterhäuſern zu dem ausgeſprochenen

Zwecke, ſich einen ſeßhaften Arbeiterſtand zu ſichern, wird dieſes
Jahr in Rheinland Weſtfalen mit großer Haſt betrieben. Die
Arbeiten ſind ſo umfangreich, daß beiſpielsweiſe die Produktion
von Mauerziegeln im Mai 59 Millionen Stück betragen
gegen 45 Millionen im Mai vorigen Jahres. Ein ſehr be
trächtlicher Teil der Mehrproduktion entfällt auf Arbeiter
häuſer. Die Arbeiter wiſſen längſt ſchon, welche Gefahr in
der „Wohltat“ ſeiner Wohnung in einem Hauſe ihres U
nehmers ſteckt. Nicht den Arbeitern ſondern ſich ſelb
will das Unternehmertum mit Errichtung von Arbeiterhäuſ

eine Wohltat erweiſen. Wenn man dieſe Sorte von Wo
täterei in ihrex Blüte kennen lernen will, braucht wan und
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nach dem Mansfeldh e h
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8 Ein ſonderbares Urteil.

aſſus enthalten
o nicht anſchließt.“
wa
en den Verleger des Flugblattes, und das Schöffenrkannte auf 108 M. Geldſtrafel voffe

Gewerßkſchaftkiches.
Ein Beitrag zum Banarbeiterſchutz. Um für die Not

wendigkeit eines Erlaſſes eingehender und umfaſſender Un
fallverhütungsvorſchriften Material zu ſammeln, hatte die von
den freien Gewerkſchaften ins Leben gerufene Zentralkommiſſion
S Bauarbeiterſchutz eine Aufforderung an die Bauarbeiter
rlaſſen, überall in der Zeit vom 15. bis 30. Juni Er

hebungen über die vorhandenen Mißſtände anzuſtellen. Dieſe
Maßnahmen waren den Unternehmern im Baugewerbe ſehr un

bequem. Die Hannoverſche Baugewerks-Be
rufsgenoſſenſchaft gab das Signal zu einer Gegen
aktion und erließ ein Rundſchreiben an den Verband der Ge
noſſenſchaffen, in dem es unter anderem heißt:

Wir halten es für unbedingt notwendig, daß von ſämt
lichen techniſchen Auſſichtsbeamten der BaugewerksBerufs
genoſſenſchaften ebenfalls in der Zeit vom 15. bis 30. Juni
über folgendes Bericht erſtattet wird:

1. Wieviel Betriebe und Betriebsſtätten ſind in der Zeit
vom 15. bis 30. Juni revidiert

2. Wieviel von dieſen Betriebsſtätten befanden ſich be
züglich Befolgung der Unfallverhütungsvorſchriften in Ord
nung und in wieviel Betrieben wurden Verſtöße gegen ge
dachte Vorſchriften feſtgeſtellt

3. Worin beſtanden dieſe Verſtöße (leichtere und gröbere)?
4. Wieviel dieſer Verſtöße konnten und mußten durch die

Mitwirkung der Arbeitnehmer vergl. die einſchlägigen
Beſtimmungen der Unfallverhütungsvorſchriften, hier S 36
bis 47 vermieden werden

5. Jn wieviel Fällen konnten den Arbeitnehmern direkte
Verſtöße gegen die Unfallverhütungsvorſchriften zur Laſt ge
legt werden

Wir werden unſere techniſchen Auſſichtsbeamten anweiſen,
im Sinne des Vorſtehenden Reviſionen vorzunehmen und
ihnen demnächſt das Material zugehen laſſen.

Von Jhren Beſchlüſſen bitten wir uns in Kenntnis ſetzen
u wollen.
r Vorſtand des Verbandes der deutchen Bau

gewerks-Berufs-Genoſſenſchaßten nahm dieſe
Anregung freundlich auf und fügte noch hinzu: „Bereits im
Jahre 1897 waren wir genötigt einer Veröffent-
lichung der Generalkommiſſion der Gewerk-
ſchaften Deutſchlands über angebliche Mißſtände im Baugewerbe
entgegenzutreten es erſcheint deshalb wichtig, daß
wir jetzt den zu erwartenden neuen Behauptungen unſre Feſt
ſtellungen entgegenſtellen können.“

Die techniſchen Beamten der Berufsgenoſſenſchaſten ſollen
alſo Material gegen die Arbeiter ſammeln. Dieſelben Beam-
ten, die berufen ſind, die Schutzmaßregeln zu überwachen.
Dieſe Aktion beweiſt mehr als alles andere die Berechtigung
der Arbeiter, daß die Kontrolle der Bauten durch Arbeiter
kontrolleure ausgeübt werden muß.

Der dritte Verbandstag der Tapezierer tagte im Laufe
voriger Woche in Frankfurt a. M. Wie alle Gewerkſchaften,
ſo hat auch der Tapeziererverband in den letzten Jahren einen

waltigen Aufſchwung genommen. Die Mitgliederziffer hatch von 4750 im Jahr 1902, auf 6755 am Schluſſe des
ahres 1905 gehoben. Die Einnahmen des Verbandes be-

trugen inkl. Beſtand aus den Vorjahren 1903: 88319, 1904:
134014, 1905: 214128 Mk. Jm Anſchluß an einen vom Vor-
ſtand gegebenen Bericht über die Lohnbewe ſprach manſich im allgemeinen dahingehend aus, daß r ie Zukunft ein

planmäßigeres Vorgehen bei Streiks notwendig ſei. Durch eine
Statutenänderung wurde dem Hauptvorſtande das Recht zu
geſprochen, ohne ſein Einverſtändnis verhängte Sperren auf-

heben. Ferner beſchloß man nach erregter Debatte, die Ver
ung des Hauptvorſtandes von Hamburg nach Berlin.

Achtung! Steinſetzer. Nach 4tägigem Ausſtande iſt es den
Sriwſetzern in Wolfenbüttel gelungen, die Maßregelundes Filialvorſitzenden zurückzuweiſen, u gleicher Zeit aber c

eine Lohnerhöhung um 5 Pfg. pro Stunde, Aufhebung derKündigungsfriſt, ſowie eine Verkürzung der Arbeitszeit von
13 auf 10 Stunden, zu erzielen.

Tarifverträge im Metallgewerbe gibt es nach der
Metallarbeiterzeitung gegenwärtig 156 in Deutſchland, die ſich
auf 121 Orte verteilen. Die einzelnen Branchen G daran
wie folgt beteiligt: Chirurgie- und Orthopädiemechaniker 1,Drahtarbeiter 3, Dreher 1, Feitenorbeiter 7, Former 20, Gelb

metall- und Beleuchtungsinduſtrie 7, Gold und Silberarbeiter
2, Klempner 51, Metallarbeiter 14, Monteure-Rohrleger 11,Optiſche Arbeiter 2, Schläger 7, Schleifer 3, Shhloſſer 22,

Schmiede 3, Zinngießer 1, Arbeiterinnen 1. Tariftreue Be-
triebe gibt es 6268, die 41050 Arbeiter beſchäftigen. Die
r zeigt mit der größten Klarheit, daß dierte, an denen t abgeſchloſſen ſind, die günſtigſten Lohn

und Arbeitsverhältniſſe haben.

Gemeindezritung.
Soziale Beſchlüſſe. Die Elberfelder Stadtverordneten

beſchloſſen die Einführung des Ladenſchluſſes an Sonntagen
um 1 Uhr. Die h Bürgerſchaft nahm einGeſetz betreffend die Verſorgun gétaſfe für ſtaatliche Ar

beiter an. ur Kaſſe müſſen die Arbeiter ſelbſt beiſteuern.
Die Bürgerſchaft lehnte weitergehende Anträge der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion ab, wonach die Penſionierung nach Art der
Beamten fur ſtaatliche Arbeiter einzurichten ſei.

Ueber die Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten hat die
Stadtverwaltung der bayriſchen Stadt Regensburg neue
h erlaſſen. Darin heißt es, daß ſolche Unternehmer
ausgeſchloſſen ſind, die eine über das übliche Maß hinaus-
gehende Arbeitszeit haben, oder Löhne bezahlen, die hinter denorts- und berufsüblichen Löhnen durüaſte oder die die

8 Ein Monat Gefängnis wurde vorgeſtern vormittag von
Breslauer Strafkammer über. den Albert ver

gt. Er ſoll ſich als verantwortlicher Redaktenr der Bres-

uer Volkswacht einer gen r
er den dern er
Jn einem Flugblatt, das in

amburg während des Seemannſtreiks verteilt wurde, war der
„Ein Verräter, der ſich dem Streike der

n dieſem Satze erblickte die Staats
tſchaft eine Verrufserklärung und erhob die Anklage

45 ausgeſ h
t

der
daß es der Stadtver bleibe beiS und Ausſperrungen die Friſten um die Dauer des

Streiks oder der Ausſperrung zu verlängern.

Kommungale Praxis. Wochenſchrift r Se nnalpa r
und Gemeinde Herausgeber: Dr. Südekum. Nr. 28
dieſer Zeitſchrift bringt einen in p wieller Hinſicht beachten

ie Arbeiter und die ititder ſich mit Erſcheinungen im kommunalen
Arbeiterſchaft befaßt. Dann folgt ein in
c tzenswerter rag. Zur Hpgene des Baden s. Aus
er Fülle kleinerer Einzelbeiträge heben wir hervor eine Mit

lung Die Tierärzte und das Fleiſch eeinen Bericht über die in Straßburg abgehaltene 17. Wander-
Verſammlung des Verbandes deutſcher Gewerbeſchul-
männer, einen Artikel Abwälzung der Wegebaukoſten uſw.

Die Kommunale Praxis koſtet vierteljährlich 2.50 M. und iſt
durch die Volks Buchhandlung zu beziehen.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, den 14. Jult.
Von der et bemerkbaren Arbeit imgegen irtſcdafta gewerbe in Schankwirtsſtellvertreter Ende

akte von der Polizei ein Straſmandat erhalten, weil es eines
Sonntags in ſeinem Reſtaurant während des Gottesdienſtes
geräufchvoll und öffentlich bemerkbar hergegangen ſein ſollte.

n einem Eckzimmer des Reſtaurants hatten nämlich mehrere
erſonen geſeſſen, die ſich etwas laut ehe haben ſoll

ten. Da nun ein Fenſter des Lokales aufgeſtanden hatte, er
achtete man die Uebertretung für nachgewieſen, denn die S
wirtſchaft ſoll nun einmal nach r der Polizei während
der Kirchzeit grang und nicht in bemerkbar ausge

e

ieferun
der

eben der ſ äſ cher

er jetzigen Jahres

übt werden, ein jedenfalls einzig daſtehendes und intereſſanles
Verlangen. Da nun aber vor Gericht feſtgeſtellt wurde, daß
das en wider den Willen des Angeklagten ne wor
den iſt, dam das Gericht zur Freiſprechung Enkes. Wohin
werden die Verfrommungsbeſtämmungen, die ſich nicht bloß
als lichtſcheu, ſondern auch als luftſcheu erweiſen, noch führen

Kleine Chronik. Ein Poſthilfsbote, der ohne Erlaubnis
der Behörden ausgewandert iſt, um ſich ſeiner Militärdienſt-
net zu entziehen, wurde in Abweſenheit mit 60 Mark be-
trafſt. Drei Arbeiter waren angeklagt, am 6. Mai am
Donnersberg auf der Flur nach Lettin Vogelſtellerei betrieben
3 haben. Sie wurden dabei von a Poliziſten erwiſcht.

r Amtsanwalt beklagte die Vogelſtellerei und ſagte, die
Vögek ſollten in den Lüften umherfliegen und ihr Lie
ſingen. Zwei Täter wurden mit je 30 Mark beſtraft und der
dritte Angeklagte der nach ſeiner Erklärung nur zugeſehen
hatte, wurde freigeſprochen. Zwei Kellner ſollten in der
Nacht vom 27. zum 28. Mai d lautes Singen groben Un
fug verübt haben. Sie hatten je ein Strarmandat über vier
Mark erhalten. Da man aber den genauen Nachweis nicht er-
bringen konnte, daß die Kellner den Lärm gemacht hatten, er
folgte ihre Freiſprechung. Gleichfalls eine Freiſprechung er
ielte ein Muſiker, der beſchuldigt war, eine andere Perſon
es bezichtigt zu haben. Vertagt wurde die Sache

eines Arbeiters, der in der Nacht zum 30. April in der Thü-
ringerſtraße einen Hund weggenommen haben ſollte.

Wegen eines Zuſammenſtoßes mit der elektriſchen
Bahn war der Fleiſcher Richard Brendel von hier an eklagt.
Er hatte am 17. Mai auf dem Markte vor Lewins Geſchäft
das Klingelzeichen des Motorwagenführers nicht beachtet und
war mit der Stange ſeines Fleiſcherwagens, vor dem zwei
kleine Pferde geſpannt waren, gegen den Vorderperron eines
Motorwagens gefahren. Der Amtsanwalt rügte es, daß es
eine Unſitte der Fleiſcher ſei, beſonders ſchnell zu fahren, und
beantragte 30 Mk. Geldſtrafe. Das Urteil lautete auf zehn
Mark Geldſtrafe.

Unliebenswürdige Eheleute. Der Former Emil
Peikert traf am Abend des 16. Mai ſeine geſchiedene Ehefrau
am Ranniſchen Platz. Beide Eheleute gerieten ſich nach ſtatt
gehabtem Wortwechſel in die Haare. Der Ehemann ſchluuerſt zu, aber die Ehefrau ſchlug kräftig wieder. Schließlich
hie fte der Ehemann ſeine Frau hinter ſich her nach der Wache.

Die gegen den Ehemann wegen Körperverletzung anhängig ge
en Klage wurde, um noch weitere Zeugen zu vernehmen,
vertagt.

Kleine Chronik. Ein Geſchirrführer, der zweimal wegen
Unterſchlagung vorbeſtraft iſt, wurde mit drei Tagen Gefängnis
belegt, weil er eine Peitſche, die er gefunden hat, nicht ab-
geliefert hatte. Ein wegen Diebſtahls vorbeſtrafter Arbeiter
nahm am 26. Mai ein Fahrrad, das vor einem Barbierladen
ſtand, weg, und erklärte, als er eingeholt worden war, er habe
nur ſeinen Spaß gemacht. Er will damals betrunken geweſen
ſein. Das Gericht verſtand den Spaß nicht und beſtrafte ihn
mit einem Monat Gefängnis.

Vor der Strafkammer war das 27 jährige Freuden-
mädchen Emilie Liebau angeklagt, das von einem früheren
Liebhaber, von dem es nichts mehr wiſſen wollte, wegen Ver-
letzung der Sittenvorſchriften denunziert worden war. Das
Mädchen war in ein Lokal geren um eine alte Schuld zu
bezahlen. Der Wirt lud die Liebau zu einem Schnitt Bier ein
und der frühere Geliebte denunzierte ſie, da es ihr verboten
worden war, in dem Lokale zu verkehren. Das Schöffengericht
verurteilte die Angeklagte, da ſie bereits 40 Mal wegen ähn-
licher Uebertretungen beſtraft worden iſt, u acht Tagen Haft
und zur Ueberweiſung an die Landespol peſerde Gegen
das Urteil hatte ſie Berufung eingelegt, weil ſie nicht zum
Vergnügen ſondern um Schulden zu bezahlen in das Lokalgegangen ſei. Bezüglich dieſer Behauptung ſoll weiterer Beweis

erhoben werden, weshalb die Sache vertagt wurde.

Kriegsgericht der S. Diviſion.
Halle, den 14. Juli.

Ein unſinnigerStreich verhalf dem Gefreiten Wilhelm
Edlich von der 12. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments
Nr. 72 zu einer Anklage wegen Unterſchlagung. Der
iſt im Herbſt 1904 in den Militärdienſt getreten, am 1. Oktober
1905 Gefreiter geworden und von guter Führung. Er ſtammt
aus Falkenberg und diente mit einem Musketier Pavian, der
mit ihm von Falkenberg eingezogen war. Auf Urlaub beſuchte
Edlich auch Pavians Eltern. Der Angeklagte wurde aber
ſchließlich nach der Maſchinengewehrabteilung Döbernitz komman
diert und dadurch von ſeinem Landsmann Pavian, der bei dem
Truppenteil in Beruburg blieb, entfernt. Als Edlich Oſtern
von Döbernitz auf Urlaub kam, beſuchte er auch Pavians Eitern
in Falkenberg und beſtellte einen ſchönen Gruß von ſeinem
Kameraden, Pavians Sohn. Pavians Mutter bewirtete Edlich,
von dem ſie aber nicht wußte, da ge nicht mehr in Bernburg,
ſondern in Döbernitz diene. ians Mutter fragte dann
Edlich, ob Pavian vielleicht etwas Geld und ein Paket lieb
wäre. Edlich bejahte die Frage und erklärte ſich auch bereit,
ein Paket e. zur Ablieferung an Pavian mit zu nehmen. Er
verſchwieg, daß er nicht mehr in Bernburg, ſondern in Döbernitz

S d Werther VetWablann akets u as Geld. Da Pabvian ſich,n znüberhaupt nichts verſpürt hatte, kam die Sache betene Der

ihm zur Laſt ge meinteaber zu er hätte e hie gehabt
nach Bernburg zu fahren, um dort das Paket abliefern zu
können. Der Ankläger beantragte gegen Edlich 14 Tage Ge
ren und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Saoldatenſtandes.

er Verteidiger trat für eine mildere Beſtrafung ein und bat
beſonders von der Verſetzung in die zweite Klaſſe Abſtand zu

eſtafrika des
ieſen Wun mige

Der Angeklagte ſich nach Südwe fur e Wateeeelh 5
lb au ſetzung in dnicht vereiteln un

i Denn r z a4 en S gen vomdes könne man in S num re Angeklagten noch eckt worden,or er Afrika abkommandiert werden ſollte.
Das Gericht erkannte auf eine ä von 43 Tagen,

Boe eekla nfo er euüd badurgd ſchon eine Rebenſtrafe erleidet.

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 6. Juli 1906.

Gier den Anruf die 20 ger er etueneralkommiſſion ein ruſf a c

n

Buchbinder einge n. orſtandeswurden aus der kelleſſe ofort bewilligt. Daauch die Lithographen und Sie noch ausgeſperrt ſind,
wurde beſchloſſen, das Geld, welches auf die Bons à 10 Pf.
eſammelt wird, je zur Hälfte den Lithographen und den Buch-bindern zu überweiſen. s wurde dem Wunſche
Ausdruck gegeben, daß dieſe Bons rechtfleißig abgenommen werden. Der Mühlen-arbeiter- Verband emyſilt Aufhebung des Bohkotts
über die Böllberger Mühle. Kartell nimmt nach Anhö-
rung der Gründe hiervon Kenntnis. Da jedoch der Bohkott
ſeinerzeit von der Partei verhängt de ann er gebt nicht

nvom Kartell auſgehoben werden. Dieſe Angelegenheit ſoll da
r der Parteileitung überwieſen werden. Die Firmaitter empfiehlt ſich durch Zirkular unter eſanſtigen Be

dingungen zum Einkauf für das Gewerkſchaftsfeſt.
ein neues Verfahren iſt eine Firma in Leipz ſch in der
Lage, eine Leinwand-Firma in zwei Meter Länge und 50Zentimeter Breite mit ſchwarzen und bunten B ar c
zuſtellen für den enorm billigen Preis von 1.60 Eine
Reſolution der Barbierherren von der FreienVereinigung gegen die Maßnahmen des Kartells, hatte bereits
durch Beantwortung des Gen. Güldenberg ihre Erledigung
r Von einer Broſchüre von Dr. Müller-über und Unter-nehmerverbände hat der Vorſtand 150 Stück bezogen.
Dieſelbe ſoll den Delegierten und den Leiter Seſten in je
einem Exemplare zugeſtellt werden. Weitere ellungen à
20 Pf. ſind im Sekretarat

2. Vortrag über Arbeitskammern und Ar-
beiterkammern. Genoſſe Thielemann führt in
klaren Worten den Unterſchied zwiſchen Arbeitskammern Und
Arbeiterkammern vor. Die Forderung nach Arbeitskammern iſt
ſchon alt. Schon der Norddeutſche Reichstag 1869 beſchäftigte
ſich mit dieſer Frage, doch im Bundesrat iſt der wurf
wieder ſtecken Die Sozialdemokratie hat ſeit dieſer
Zeit wiederholt Arbeitskammern gefordert. Das Bürgertum
und das Handwerk habe ſich ſeine Jntereſſenvertretungen in
Handwerkerkammern, Gewerbekammern und Handelskammern
geſchaffen. Die Arbeiterſchaft ſteht noch im Kampfe um eine
Vertretung für ſich. Der Gewerkſchaftskongreß habe ſich nach
Anhörung von zwei Referaten über Arbeitskammern und Ar
beiterkammern für letztere entſchieden. Perſönlich ſteht Refe
rent jedoch auf dem Standpunlt, daß Arbeitskammern
paritätiſcher Grundlage mit allgemeinem, gleichem Wahl
den Arbeiterkammern vorzuziehen wären. it aller Energie
müßte jedoch darauf hingearbeitet werden, für die Arbeiterſchaft eine eigene uleveſendertrehng z chafſen.

3. Freitags-Lohnzahlung. uf Antrag desGenoſſen Löffler wurde dieſer t nach einigen Aus
führungen des Genoſſen Hayn von der Tagesordnung ab
eſetzt und beſchloſſen, denſelben in nächſter Sißung als erſtenWumtt zu behandeln.

4. Gewerkſchaftsfeſt. Als Hilfe zu den verſchiede
nen Funktionen wurden noch mindeſtens 16 Mann vaucht.
Es meldeten ſich freiwillig 12 Mann; die fehlenden ſollen ſich
die Kommiſſions- Mitglieder ſelbſt auswählen. Alles weitere
zum Gewerkſchaftsfeſte wurde der Kommiſſion überlaſſen.

5. Streiks und Lohnbewegungen. Dele
gierte der Lithographen und Steindrucker be-
richtet üben den Stand der Ausſperrung. Feſt ſteht die Orga
niſation dem koalierten Unternehmertum gegenüber. Es ſei
Ausſicht vorhanden, daß die Ausſperrung ſiegreich beendet
würde. Seitens der Transportarbeiter wurde
über die Beweg n in Magdeburg ſowie über den Streik in
Halle bei Auguſt Mann berichtet. Bei dieſer o w
bedauerlicherweiſe einige Streikbrecher gefunden. A bei
Firma Frank Söhne in Halle ſei die Differenz noch nicht er-
ledigt. Die Glaſer berichten über eine Differenz beim
Obermeiſter Trabert wegen n des paritätiſchen Ar
beitsnachweiſes. Es ſind zwei Mann im Ausſtande. Die

abrikarbeiter ſtehen, wie aus der Tagespreſſe zu er
ehen, bei der Firma Engelcke Krauſe in fernt (Die

Arbeit iſt dort mittlerweile eingeſtellt worden). tens der
Barbioere wurde darauf hingewieſen, ſich nur in Ce e igt ſegen zu laſſen, wo die Forderungen der Gehil-
en bewilli nd.
6. Verſchiedenes. Zur Volkshaus kommiſſion wurde für

den Bildhauer Koppe, welcher wegen auswärtiger Beſchäftigung
ſeinen Poſten niederlegte, der Genoſſe Labes gewählt. Von
den Delegierten der Gaſtwirtsgehilfen werden die Kartell
delegierten erſucht, in ihren Gewerkſchaften darauf W
daß diejenigen Gewerkſchaftsmitglieder, die Aushilfe als Lohn
kellner leiſten, den unentgeltlichen Arbeitsnachweis im Konzert
hauſe benutzen. Erledigung einer ß2 als irrtümlich
herausgeſtellten Differenz zwiſchen Kupferſchmieden und
7 larbeitern, erfolgte Schluß der Sitzung gegen

r.

r liſte. Anweſend waren 49 Delegierte.
ntſchuldigt fehlten 8 Delegierte und zwar die Bau

und Erdarbeiter Böhme und J der Brauer Gall; der
Transportarbeiter Hermuth, die Maurer Röber, Deege und

Lindenhahn und der Steinſetzer Auguſt Müller.
Unentſchuldigt fehlten 9 Delegierte: Bau und Erd

arbeiter Metzger. Bildhauer Guſt. Heder, Buch u. Steindruckerei
ilfsurbeiter Simon, Dachdecker Jakob, Fleiſcher Sie
emeindearbeiter Ellrich, Steinarbeiter cker, Tabaka

Fink und Zimmerer Meinhardt. (Eingeg. am 12. Juli.) K.

Verantwortlicher Redakteur. Ad. Thiele in Halle.
2 2 2Die heutige Nummer umfaßt Seiten.



riedr. Hermann Hönicke
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Vorzüge meiner Röcke:
Tadelloser Sitz

Beste Verarbeitung
Gute Stoffe

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

S den 15.vor T Thr2 I. Garten Lonzerts.
Nachmittags 4 Uhr

Kinder Vorstellung:
Schneewittchen und

die 7 Zwerge:
Zaubermärchen in 7 Bildern

von R. Zimmermann.
Ermäßigte Dreiſe: Loge und

1. Rang 1.00 M., Saal 0.50 M.,

kirche.

Dienstag den 17. Juli abends S Uhr im Saale der Moritzburg

Mitglieder erſommlatug
TagesOrdnung 1. Aufnahme einer Statiſtik über den Austritt aus der Landes-
2.

Die Kollegen werden erfucht, recht vollzählig zu erſcheinen, da die Akkordarbeit erneut zur Sprache kommt.

Der Vorſtand.

am Leipziger Turm.
Behufs Räumung des Lagers kommen heute und die nächsten Tage

600 Kostüm-Röchke,
nur hochmoderne, beliebte Facons aus guten bewährten Stoffen,

zum Verkauk,

75 weisse Piqueé-, Satin- und ILeinenröcke,
die sonst S und [2 Mk. kosten, jetzt für 2*, und G Ak.

150 fussfreie amerik. Sport- u. Regenröcke
aus grauen und bräunlichen gediegenen Strapaszierstotftfen,

Wert bis jetzt für 4 G und g Mk.

Nitglied des Rabatt Spar Vereins.

Zahlſtelle Halle a. S.

Abrechnung vom Sommervergnügen. 8. Gewerkſchaftliches.

Zentralverhand der Raurer Deutſchlands

Kinder u. Backfiseh- Röcke

2. Rang 0.30 M.
bends S Uhr:

Gastspiel des „Metropol-
Ensombles““. Direktion: Max
Samst, langjähriger Leiter des
Friedr. WVilhelmstädt. Theaters

zu Berlin.
Verlorene Mädchen.
Berliner Sittenbild in 5 Akten

von E. Prudens.
Guſtav Walker: Dir. Max Samst.

Mit größtem Erfolg in faſt
allen Hauptſtädten Deutſchlands

Jn Berlin über
300 Mal gegeben

Zweigverein Halle a. S.

n h Einen zahlreichen Beſuch der Kollegen erwartet Der Bevollmächtigte.

C
Dienstag den 17. Juli abends S. Uhr im Engliſchen Hof, Großer Berlin 14,

Mitglieder erſnomml ung
Tages-Ordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal 1906. 2. Verbandsangelegenheiten.

Für jede lFit e6,
auch für starke Figuren m

e

für alle Altersstufen.

e

r

Steckonpferd-
Lilienmileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebeul

erzeugt rosiges jugendfriseh. Aussehen,
weisse sammetweiche Haut, blendend

schönen Teint, beseitigt Sowmer-
sprossen und Haut-Unreinigkeiten.

à St. 50 Pf. bei:
Helmbold Co. Albert Schlüter N.

Gg. Uber z M. Waltsgott N.
F. A. Patr; Max Rädler; Ernst Jenteschz
in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen-
Apotheke Alfred Reubke u. Wilhelm
Hoefer, Drogerie.

Aleuronat
Kinder Nähr-Zwiebäcke
nach ärztlicher Vorschrift angefertigt,
empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfabrik
Paul Linke, Lessingstr. 1, Tel. 1824.
Werkzeuge und Cisemvaren

in nur guter Qualität empfiehlt
Paul Schneider, le r

Erdarbeiter
finden fortgeſetzt dauernde h
gung beihohem Akkord. Jnvaliditäts-
arten und Abgangspapiere ſind mit

zubri
W

ungen.idſchätz, Stat. Deuben b. Zeitz

Fr. Holzgrefe, Jngenieur.

Zoolog. X Garten
eSonntag den 15. Juli e W Jedes Vorurteil

BI 9 67 v ſchwindet, wenn Sie beim Einkauf auf
Sonntag. VJede Perſon 30 Pfg.

2 Crosse Loxzerte.
Anf. nachm. Uhr 3/2 bezw. abds. 71/2 Uhr

Ceiſtſtr. 21, 1 Tr.

Möbel
jeder Art

in bester Ausführung.
Sofas v. 25-125M.
Kleiderschränke v. 20-80 M.

Vertikows 30-80

e 360e 8-40Htühle 22-10
Staunend billige

Bettstellen und
Matratzen

18, 20, 24, 30 50 Mark.

Nur bri
Siegm, Rosenberg

Ceiſiſtr. 21, 1 Treppe.

M P lbl un 6 rithi

einen Beſuch abſtatten und ſich ſelbſt von meiner

KReellität, Kulanz u. Friſtungsfähigkrit
überzeugen.

Auf Kredit erhalten Sie
Möbel für 92 Mk. Anz. 8, wöch. Abz. 1 Mk.

Nöbel 195 u 18,
Möbel 298 D 30, r

Hlerren-, Damen- T ine Konſehion

sämtliche Nannfaktur- Waren

in ſehr großer Auswahl.

Möbel- und Ausstattungs Geschäft

Teilzahlung
dem modernſten, vornehmſten und kulanteſten

Maler.
Dienstag den 17. Juli abends 8 Uhr bei J. Streicher,

Kleine Klausſtraße 7

General-Versammlung.
Tagesordnung

1. Geſchäftsbericht und Abrechnung vom 2. Quartal.
2. Filialſachen.
3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Maler.

Der Vorſtand.

Halle a. S.,

I und W Etage

Wirklich völli
ſchmerzloſes

für Minderbemittelte.

z AHN-ATELIE
ZARNZIEHEM. W

Plomben von 1.50 Mk. an. Schmerzloſes Nervtöten.
Künſtliche zAKHNE von 2 Mk. an bis zu dem gediegenſten Kronen
und Brücken-Zahnerſatz. Volle Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.

z Leo's Muskulatur- Gebisse, vielfach preisgekrönt mit 8
goldenen Medaillen, GrandPrix, Paris c. c.

Umarbeitung ſchlechtſitzender Gebiſſe und Reparaturen ſofort. Klinik Preiſe
Teilzahlung geſtattet. Modern, ſtreng hygieniſch ein

gerichtet. Rur perſönliche Behandlung von 9 Ahr. Sonntags 10--1 Ahr.

6. Ceo, Inh. P. Fred Cckstein.
Kalle, Leipzigerstr. 43, I.

r 2
3

Wöllmer- Pulver
gibt schönste, geruchlose Wäsche, ohne Seife, ohne Seifenpulver, ohne Soda.

Frei von jeder Schärfe!
Vorrätig in 1 Pfund Paketen und 5 Kllo-Säckechen.

hauptdepot: G O. C en
Frei von Chlor!

ſowie
eet wen Gewerkſchaften und Vereinen bei Sommerfeſten zur Liefe

rung von Blumen und T
Bringe meine

lende Erinnerung.

Paul Schäfers Gärtnerei
Halle a. S. Ludwigſtraßze

flaunzen.
ett- und Kranz-Binderei W in empfeh

Stelle PflanzenArrangements jeder Art. a

a Hall. Vorsſcher. geg. Vngerſofo7
H. Böhlerts Ross-Schlächterei

Giauennanerstrasse 75, dicht an der Slauchaer Kirche,
empfiehlt ſeine hochf. Fleisch- unch urst waren

Johannes Meyer, h e 11.Ferti von Angeziefer unt. Garantie.
nach Erfolg.

Sämtliche Parteiſchriften empfiehlt die Boe knns,



Anzahlung Anzahlung Anzahlung AnzahlungKinderwagen, V eren Ad28ee,

e 1 Be J n 9 C J Sportwagen, Frack Anzügo.
h 1 r 3 Teppiche, Tischdecken, Knaben- Anzüge1 Spiegel Gardinen, Portieren,e i brosee Mnensiragge h 29 h Plage a e
s erdetten sowie T1 Bettstollo 1 Kuenengehrank r u T7 4 Kleiderstoffe,rer m Abzahlung e Manufakturwaren,
r an en 2ahlIunAnzahlung Anzahlun Waren unch Möbel aller Art re m

O Mänoſſt
orhält jede

3WE WM Vagenohne firma. 0
3

Uetereng

frei!

O Nommn
I auswärts

Ahbhrarchz
Verlinerftr. (Kornſilos).
53 billig zu r za. 3000 t r.iefer (erſtkl. Schabl.), 20 000 tr.,

kbretter, 20 Kubißmeter Vauholz
wie ney), 1000 Stück Jeberlagshötzer50 Zentner Schraubenbolzen 2 Sia

Slttzableiter, mehrere gerade Treppen,
Türen und Fenſter eine eiſerne Juß-
gängerbrücke, 1 Mtr.br. u. 8,50 Mtr. lang,

Dopyelgeländer (hochf.), eiſ. T-Fräger
Slatten, eiſ. Füren, Dachfenſter u.gelander, 3600 Ztr. Zrennholz, à Ztr.

30 Pf. (wie neu), 1 eiſ. Leiter So tr.
hoch). Verkauf jeden Tag mit Aus-
nahme Sonntags.

höchſten Preiſe, nur Montag,
d. 16. Juli. Zentral-Hotel,

b. Hrn. Weber, J. Tiſchler, Magdeburg.

Militärsegeltuchschuhe
hrauue, getragen u. guterhalten, derk.

Sternliens, Alter Martt 11.

von erſter Brut, Bruſt ange-mauſert, und Weibchen zum

gaufe IIge Kanarfenhähne

Vegen vollständiger Auflösung des Geschäfts

Sotal-Kusverkauf
meines gesamten Warenlagers, als:

Posamenten, Kurz-, Weiss und Wolbwaren, rikotagen, Herren-,

Unterröcke, Schürzen, Handschuhe, Strümpfe, Beinlängen etc.,
Oberhemden im weiss und vunt, Se Viteurs, Ghemisetts, Kragen, Mansehetten, Gravatten.,

Um das Lager so sehnell als möglich zu räumen, sind fie Preise zum Teil his zur
Hätfte herabgesetzt.

Sduard Sahden u

e 27 k., Vertire 35 Mk.,
w op geſchl. Gl. 10 Mk., Sofas

Settſt r en, Tiſche, Stühle,
Küchenmöbel billig

August Aesse,
Papier und Papponabfälle

kaufen ieden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

u
a e

4 h
Rossfleiseh.

Dieſe Woche: Fohlentleiseh, nur
Delikateſſe, bei

August Thurm,
Reilſtraße 10.

äumfuhren jeder Art beſorgt billig
Alb. Ackermann, Mühlberg 10.

B. er

Damen und Vinderväsehe,

Nöbel! Nöbel!
Sekten günſtiger

Gelegenheitskauf
D durch großen vorteilhaften
Einkauf.

Beſonders mache

BRrautleute,
oder bei Bedarf von Möbeln, auf
mein ſtets großes Lager aufmerkſam.

Große Auswahl in
Plüſchgarnituren, Paneelſofa, Stoff
und Plüſchdiwans, Büffetts in allen
Stilarten, Vertikows in einfacher und
eleg. Ausführung Kleiderſchränke,Spiegel mit Schränkchen, Schreib-
tiſche, Trumeaux, Spiegel. Steg-
und Ausziehtiſche, Bett tellen mitund ohne Pfatraven, Waſchtiſche mit

u. ohne Marmorplatte, Küchenmöbel.banzo Wohnungs-kinriehtq,

neu, ſolid gearbeitet, v. 150 3000 M.
in großer Auswahl am Lager.

Friedrich Peileke,
2450. S 25.
Rlatstoekung

KKanufen Sie eine SchachtelMenſrnatirnspulver „Geisha“
(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.
Anthemid. nobil. k. pulv. sbt. steril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.
Drogorio- „Phönfx“, Geiſtſtr. 6.
Ardoiter-Schube- I. Stiefel
nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft

termi empfiehlt billig
J. Sternlicht, an.
Z.
Nöbel, Spiegel und Polstervaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann, vſſqhlerei,
Aftmarkt 8 (Hotel Herold) Hof.

Krbeitsmädchenx

geſucht Halleſche Papierwarenfabrik.2 Was Jovishoff, Thomaſiusſtr. 33.

entsene ers t r Koland- Fahrräder, Motor-
räder, Mäh-, Landw.-, Sprech- uad Schreid-
maschinen auf Wunsch auf Teilzahlung. An-

zahlung bei Fahrrädern 20--40 Mk. Abzahlung
710 Mk. monatſich. Bei Barzahlung liefern
Fahrräder schon von 56 Mk. an. Fahrradzubehör
sehr biliig. Katalog kostenlos-

„„„Giehichenſteiner FawilienKluh.

Sommer- und Kinderfest,
beſtehend in Kinderbeluſtigungen aller Art

ind Ball mit freier Nacht.Freunde und Gönner des Vereins, durch Gäſte J ſind will-

kommen. Der Vorſtand.
Verein. Handonionſpieler.

Sonntag den 15. Juliin der B Sachſenburg, Trotha w.
Veilchen- Kränzchen.

Jeder Eingeladene erhält ein Veilchen-
ſträußchen. Der Vorſtand.Se aticiuv Zur Höhe“.

Sonntag den 15. Juli wen 4 R ger der Wilhelmshöhe,
Burgſtraße 5Kränzen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

O DeJrothaer Schlösschen,
Inhaber: H. Kluge.

Sonntag, den 15. Juli 1906:

Grosses VoIKSs Fest
Sin Mastockse wird am Spiesse gebraten.

Allerlei Belustigungen als
Karussellfahrt, Schiessbuden, Schaukeln usw.

Das Braten des Mastochsen beginnt früh s Uhr
Von 9 Uhr an: Bouillon Von 9 Uhr an: Bouillon

Von nachmittags 8 Uhr an: Kinderfest,
Abends s Vnr: Aufsteigen eines Riesenluftballons.

Nachmittags und abenäs:

Konzert.Eintritt frei! Eintritt frei

e De

I Mütter, Euren Kindern
Bestes Kräftigungs- und Näh rungsmittel für schwächliche Kinder.

Fl. à I u. 2 Ak. Zu haben bei Max Rädler, Rannischestrasse 8.
Fernſprecher 595.

Galgenberg,
Chemische Wäscherei

für Damen-, Herren- und Kindergarderobe.
Billige Preise.Vorzügliehe Ausführung

Eigene Läden:

Gesohafts Eröffnung.
Den geehrten Einwohnern von Teuchern und wegen erlaube ich

mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich Bahnhofſtraße 7Zigarren-Spezial- äeschäft
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes h ſein, ſtets nur mit guter
und reeller Ware dienen zu können. Jch bitte daher die geehrten Einwohner,bei Bedarf mein Unterne wo e i unterſtützen zu wolken

r en SAnzügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend, mehrere1000 Blerer See in allen Farben n

Halle a. Saale II. Im Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges. Kaufhaus I. Ranges.

A. ber
in Cöln 165

Roland-Maschinen-Gesellschaft

F. Pa. Linke Ströfer S
h briketts,

andere!

G P. vom 1. Aug. ab

Handwagen

ab Platz mit Oh 31. g.

werden F gratis W gellehen.

Serlag und R die Inſerate verantwortlich An gut Wrep Den der Haleſhhen Seneſenſchaſmn- Bochrutere (E. G. m. Hale S.
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